
Kote von der Udbs.
(Wochenölall)

« k z u g S -P re i«  m it  P o s tv e rs e o d u o -:
G a n z jä h rig .........................K 8.—
Halbjährig  ........................ 4.—
«lerteljährig 2.—

PränumerationS-Beträge und LinschaltungS-BebUhre» find 
voraus und portofrei zu rutrichten.

« c h r i f t l r i t n u g  und V e rw a ltu n g  - Obere Stadt « t .  32. — Unsrankirte «riefe werde» »ich« 
«»genommen, H a n d s c h rifte n  nicht zurückgestellt.

A n kR u d ig n u g e u , (Inserate) werden bas erste Mal mit 10 h. und jede« folgende Mal mit 6 h Pr.
3|Patligc Petitzeile oder deren Raum berechnet. Dieselben werden in der Verwaltung«, 
stelle und bei allen Annoucen-Expeditionen angenommen.

de« Blattes F re ita g  5 U h r  N m .

(Preise ff l«  W a id tzo fe »  r
G a n z jä h r ig .........................K  7.20
Halbjährig . . i . . „  3.60
Vierteljährig ......................... 1.80

Für Zustellung in» Hau« werde» vierteljährig 90 b. 
berechnet.

9%r. 4. Waidhofen a. d. M bs, Samstag den 26. Jänner 1907. 22. Jahrg.

Si vis pacem, para bellum.
S alzburg , 23. Jänner.

Seit einiger Zeit gehen ganze Wagen l adungen  
von Waf f en  a l l e r  S r i  an die I t al  i en i s ch e n G r e n z ­
gebiete nach Südtirol. Die Waffen werden in großen Baracken 
der betreffenden DiS'ofatlonSorte, wo nicht nur allein neue 
Garnisonen (Alpentruppen), sondern auch andere Truppenkörper 
bestehen, untergebracht. Ferner langen in den betreffenden 
Garnisonsorten ununterbrochen Züge mit SD?onIuren, Fahr« 
mat e r i a l ,  Konserven  rc. ein. Gr oße Sche i nwer f e r  
werden auf  die Geb i r ge  gebracht ,  um von den auf 
hohen Posten befindlichen Alpentruppen zur Rekognoszierung des 
fremden Gebietes verwendet zu werden.

Anfangs war man der Meinung, daß diese Unmenge von 
Waffen und sonstigen Bedarfsgegenstände im Kriegsfälle zur 
Bewaffnung der Bevölkerung dienen soll. Es ist dies jedoch 
nicht richtig. Die Kriegsverwaltung baut mit großen Kosten die 
hiezu bestimmten Lagerräume lediglich ans dem Grunde, um 
für den eventuell eintretenden Bedarfsfall die zur Dienstleistung 
einberufene Mannschaft sofort nach ihrem Eintreffen am Be­
stimmungsorte k r i egsmäß i g  ausrüsten zu können, wodurch 
eine raschere KriegSdienststellung, als bei dem bisherigen System 
der Transporte, ermöglich» wird. Bon S a l z b u r g  sind schon 
alle die Alpentruppen betreffenden Materiale und Munitionen 
zu ihren Truppenkörpern abgegangen. Gestern fuhren große 
Militärzüge durch Salzburg, die mehrere Millionen schaife 
Patronen in die Grenzgebiete brachten. Tagtäglich sieht man 
derartige Züge, die fortwährend K r i e g s m a t e r i a l  an die 
i t al i eni sche Grenze befördern.  Man hofft, in einigen 
Wochen die Lager vollständig gefüllt zu haben, woraus mit dem 
Transport der Geschütze begonnen werden wird.

Der Polünyi-Skandal.
Budapest, 23. Jänner.

Alle Welt ist darüber einig, daß Herr Gäza Pol»nyi 
aufgehört hat, die Qualifikation zum Mitglied des Kabinetts 
zu besitzen, fall« er sie überhaupt jemals besessen haben sollte. 
Die unglaubliche Scheu des Justizministers vor der Justiz und 
die Machenschaften mit der Rosa Wallerstein disqualifizieren

den Mann für den Posten eines Rates der Krone vollständig. 
Dazu kommt, daß einerseits seine Kollegen im Kabinett darüber 
erbost sind, daß er sie mit der Mitwisserschaft jener Machen­
schaften unrechtmäßiger Weise belasten wollte, um sich zu ent­
lasten („Sie wollten ihn reinwaschen und er hat sich an ihnen 
abgewischt", sagt ein Blatt), und daß anderseits auch die 
Mitglieder seiner eigen-n Partei, der äußersten Linken, zum 
Teil sich gegen ihn gekehrt haben und seinetwegen eine 
Spaltung droht.

Ein heute Nachmittag stattgehabter M i n i s t e r r a t  be­
schäftigte sich abermals mit der Affäre und hat zunächst noch 
einen Versuch gemacht, den Justizminister zu retten. E r  be­
schloß, daß P o l u n y l  einen Prozeß wegen V e r ­
l eumdung gegen seine A n g r e i f e r  anzust rengen 
habe. Tut der Justizminister das nicht, dann wird kaum 
etwas anderes übrig bleiben, als ihn, wenn er nicht freiwillig 
geht, aus dem Kabinett herauszudrängen dadurch, daß dieses 

' in seiner Gesamtheit demissioniert und ihn dann bei der Wieder­
berufung ausscheidet. In  der Verfassung«- und Bolkspartei 
wurde der Beschluß des Ministerrates mit Genugtuung auf­
genommen, obgleich es auch Stimmen gibt, die den plötzlich 
eingetretenen Landfrieden nicht begreifen können und demselben 
deshalb auch nicht trauen. Man will aber Pvlonyi nicht jede 
Möglichkeit nehmen, sich zu reinigen, um so das Kabinett und 
die Koalition zu retten. — Der Kaiser soll die Erledigung 
der Angelegenheit der Koalition vollständig überlassen haben. 
Die Baronin Schönberger  leugnet die erwähnte Verbindung 
mit einem hohen Hofoffizier.

Große Sh&euiettisetnüu îttiahesi in 
Lemberg.

Lemberg, 23. Jänner. Die ruthenischen UniversitätS- 
hörer, die sich hier vor mehreren Tagen geweigert hatten, bei 

| dem Jmmatrikulationsakt an der Universität da» Gelöbnis in 
polnischer Sprache zu leisten, drangen heule Mittag, ungefähr 
200 an der Zahl, in die Universitätsaula, wo gerate eine 
Promotion stattfinden sollte, mit Stöcken und Knütteln bewaffnet 
ein. Da« anwesende Publikum wich zurück. Die Eindringlinge 
zerstörten die Einrichtungsgegenstände, die an den Wänden 
hängenden Porträts der Rektoren, die GaSkandelader und die 
Glockenleilungen. Sie begaben sich sodann in die Nebenlokali­
täten, in das Universitätsbureau, die L-Hrsäle und die Korridore,

wo bas Verwüstung-werk fortgesetzt wurde. Viele Säle wurden 
fast vollständig demoliert.

Die ruthenischen Studenten zertrümmerten die Fenster­
scheiben und schichteten im Stiegenhause die aus den Hörfälen 
herbeigeschleppten Bänke auf. Der Universitätssekretär Doktor 
W i n i a r z  erhielt durch Stvckschläge mehrfache 
schwere Kop f wunden .  Die Exzedenten weigerten sich, 
ihre Universitätslegilimationen abzugeben.

Als am Eingangstor von der Polizeiwache zur Verhaftung 
der Rädelsführer der Exzedenten geschritten wurde, erklärten 
150 ruthenische Studenten, daß sie sich insgesamt zur Polizei 
begeben wollen. Daselbst wurden sie verhört.

Lemberg, 23. Jänner. Unter den demolierten Gegen­
ständen befindet sich auch ein Gemälde des berühmten Maler» 
S t y k a ,  welche» den gewesenen Rektor und Minister Doktor 
P ien t a £ vorstellt. Ans mehreren Porträts sieht man kreis­
runde Oessuungen. Polnische Studenten, welche sich in den Hör- 
säten befanden, behaupten, Schüsse gehört zu haben, doch ist 
diese Tatsache bisher noch nicht erwiesen. Die Korridore des 
erst:» und zweien Stockwerkes wurden von den Demonstranten 
mit den aus den Hörsälen herausgeschleppten Bänken verbarri­
kadiert. Die Rulhenen rissen unter fortwährendem ohren­
betäubendem Geschrei auch die Gasarme aus den Wänden 
und demolierten auch im zweiten Stocke in den Hörsälen die 
Katheder, die Bänke, sowie die Tafeln. Die geringe Anzahl von 
polnischen Studenten, welche zu dieser Zeit in der Universität 
anwesend waren, sowie die Universität-pedelle waren gegenüber 
den ruthenischen Demonstranten ohnmächtig und mußte man die 
Demonstranten gewähren lassen.

Lemberg, 23. Jänner Von den verhafteten ruthenischen
Studenten wurden alle bis auf einen, der al« Teilnehmer der 
Tätlichkeiten ausdrücklich erkannt wurde, nach Feststellung ihre» 
Nationales auf freien Fuß gestellt.

Neacs vom Tage«
Lieferungen fürs Kleingewerbe.

Die Heeresverwaltung hat den Kleingewerbetreibenden der 
Schuhmacher-, Sattler- und Riemerprofession für da» Jahr 1907 
die Lieferung de« vierten Teiles des normalen Jahreserfordernisse» 
an Ledersorten (Fußbekleidungen, Rüstung«- und Reitzeugsorten)

Die grane Kran.
Wiener Originalroman von A. H o t t n e r- G r e f e.

1. Fortsetzung. (Nachdruck verboten.)

Die Urgroßmutter Herrn Anselms hatte mit kunstvollen 
Stichen den Spruch für^ihren Eheherrn auf Seide gestickt. 
Seither hing er, unter Glas und Rahmen, dort dem Schreibtisch 
gegenüber. Die Farben waren längst verblaßt, aber Herr 
Anselm kannte die Worte auswendig. Sie waren zum Leitmotiv 
seines ganzen Leben« geworden.

Eine Sekunde lang blieb der alte Diener vor dem 
Eingang zum Comptoir stehen, um sich erst umständlich ein 
Restchen Staub von den Schuhen zu wischen Von drinnen 
tönten err gte Stimmen bis heraus zu ihm, doch konnte man 
selten ein Wort verstehen. Nur der Name „Dagobert" drang 
einigernale deutlich an da« Ohr des Alten. Und dann die 
klangvolle Stimme de- Oberbuchhalter«, der sehr laut sagte: 
„Das tust Du nicht, AnselmI D a s  nicht! Soll sich der 
Junge eine Kugel vor den Kopf schießen? Und das müßte er, 
denn das sind Ehrenschulden."

Dittrich öffnete geräuschvoll die Türe.
Die beiden Herren, welche sich in dem dämmerigen 

Raume gegenüber standen, fuhren heftig erschreckt auseinander. 
Sie hatten 'an keine Störung gedacht. Heinrich Llnstedt tra» 
rasch einen Schritt vor, wie um in dem fahlen Licht den 
Eintretenden besser zu erkennen.

„Ach, Dittrich, Sie find’# I" sagte er dann, wie erleichtert 
ausatmend.

Bedächtig entzündete der Alte die Flammen.
„Wollte mir nur erlauben zu bemerken, Herr Gerhard," 

sagte er dann, zu dem Herrn des Hauses gewendet, „daß es 
halb sieben Uhr vorüber ist. Um halb acht Uhr kommen die 
Gäste. Der gnädige Herr sind noch nicht umgezogen und die 
gnädige Frau wartet nicht gerne."

„Gut," entgegnete Herr Anselm Gerhard kurz. Dann 
bitter auflachend, fügte er hinzu: „Gäste! Ein gut ausgesuchter 
Tag für eine Festlichkeit. Ueberhaupt diese ewigen Unterhaltungen."

Er murmelte Unverständliches.
Dar alte Diener sah ihn von der Seite prüfend an.
„W ir haben doch alle Jihre an Ihrem Geburtslage 

die große Herbstgesellschast, Herr Gerhard," sagte er dann 
besänftigend.

Anselm Gerhard antwortete nicht. Ruhelos schritt er, mit 
auf dem Rücken gekreuzten Armen, in dem weiten Raume auf 
und ab. In  dem regelmäßigen, blassen Gesicht zuckte kein 
Muskel. Aber die Hände zitterten ein wenig und die hohe Gestalt 
schien nicht so aufrecht als sonst. Plötzlich blieb er vor dem 
alten Diener, der nun schon fast fünfzig Jahre im Hause war, 
stehen; Dittrich hatte längst alle Gasflammen angezündet, aber 
er stand noch immer da, mit ernsten, forschenden Blicken seinen 
Herrn betrachtend.

„Nun?" frug Anselm Gerhard kurz „Was Ist los, 
Dittrich? Sie wollen noch etwas sagen?"

„Ja ," entgegnete der Alte trocken.
„Dann aber rasch!" sagte Herr Gerhard ungeduldig. 

„Sie wissen es ja doch, Dittrich: Sie dürfen vieles sag-n, 
was Ich von anderen nicht hören kann." ’

„Wollte bloß noch bemerken," sagte Dittrich gelassen, 
einige Papiere aus dem großen Bureautisch in Ordnung bringend, 
„daß die Herren sehr laut sprachen, und zwar von Familien­
sachen, die nicht für jedermanns Ohren bestimmt sind. Die 
jungen Herren Im Comptoir sind neugierig wie die Elstern und 
freuen sich immer diebisch, wenn die Herrn Vorgesetzten streiten. 
DaS wollte ich sagen."

Heinrich Linstedt war an daS Fenster getreten und starrte 
hinaus aus den H°si Sein feiner Kopf mit dem schon leicht 
ergrauenden Haar zeichnete sich scharf ab g-gen den dunklen 
Hintergrund. Die herabhängende Hand zuckle dann und wann 
nervös, heftig trat er einige Male mit dem Fuße auf. Man 
sah es an all diesen kleinen Zeichen: Der Mann dort war in 
einer fierhasten Aufregung, die er vergeblich zu verbergen

oder zu unterdrücken suchte. Er konnte seine Unruhe kaum 
mehr bemustern.

Herr Anselm schien weit ruhiger als Linstedt und warf 
einige Male mißbilligende Blicke auf seinen ersten Untergebenen 
und Mitarbeiter. Die klugen, noch immer sehr scharfen Augen 
des weißhaarigen Dieners merkten auch dies.

Der Alte seufzte, während er sich schon zum Gehen 
wendete. Ach ja, der Dagobert! Da war wohl wieder einmal 
was los 1 Aber er hatte es ja im voraus gesagt: Die Gerhard­
taugen nicht zu Offizieren! Es sprach auch aller Tradition 
Hohn, denn von jeher hatten die Söhne dieses stolzen Bürger­
hauses immer entweder In«  studiert oder irt der Firma gearbeitet. 
Was hatte Dagobert bei dem vornehmen, flotten Regiment zu 
suchen? Gehörte er, der Kaufmannssohn, dorthin unter die 
jungen Adeligen? Aber natürlich! Da hatte die Gnädige so 
lange gebeten und getrotzt, bis sie den Liebling-sohn in der 
schönen Uniform sehen konnte. Ja, die Gnädige!

Der Alte seufzte schwer auf; dann wandte er sich der 
Türe zu. Al« er die Klinke schon in der Hand hielt, drehte er 
noch einmal den weißen Kopf gegen seinen Herrn, den er liebte 
mit einer seltenen Liebe, und den er bevormundete, wie nur je 
ein alter Diener feine Herrschaft.

„Und was ich noch gesagt haben wollte, Herr Gerhard," 
sprach er zurück, „unser Haus ist ein alte» Hau«, die Wände 
haben Ohren Und es gibt so allerhand Schlupfwinkel, an die 
man nicht denkt und wo einer horchen kann, ohne daß man es 
ahnt. Auch hat man in letzterer Zeit wieder allerlei seltsame 
Geräusche gehört, die keiner recht erklären kann. Bitte ergebenst, 
das alle» wohl zu beachten."

Herr Anselm Gerhard nickte zerstreut. In  Wahrheit 
hatte er die Worte kaum recht vernommen. Die Hände auf 
dem Rücken verschränkt, begann er neuerlich mit großen, wuchtigen 
Schritten auf und ab zu gehen. Das Gesicht schien jetzt ganz 
fahl und auf der breiten Stirne zeichnete sich wieder eine tiefe 
Falte ab.

„Und ich tue es nicht! Ich tue es nicht, trotz alledem, 
Linstedt!" hörte Dittrich seinen Herrn noch sagen, während er 
schon sachte die Tür hinter sich schloß — „Du und Angela,
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übertragen. Da? bezügliche Quantum beziffert sich für die 
Kleingewerbetreibenbin in ben im Neichsrate vertretenen König­
reichen und Ländern mit runb 50.000 Paar Fußbektechungen 
im E'elbroerfe von beiläufig Gl2.000 Kronen, bann mit Sattler» 
mib üiitmerartiftln im Geldwerte von runb 252.000 Kronen. 
Ilm ’Me Sleingerocrbetreibenben in bie Lage zu versetzen, mufter- 
mäfiige Artikel zu erzeugen, werben ihnen von ben MonturS- 
bepots nicht nur Muster samt Beschreibungen, Zeichnungen unb 
Zufchneibepatronen, fonbern auch persönliche Unterweisungen 
erteilt. Eine weitere Erleichterung besteht darin, baß von ben 
sonst bei Lieferungen für bas Militärärar vorgeschriebenen 
Kanteten unb Formalitäten, wie beispielsweise vorn Erläge von 
Babien unb Kautionen, bem Abschlüsse eines schriftlichen Ver­
trages »nb dergleichen, abgesehen wurde. Falls einzelne ein­
gelieferte Sorten bei der Listtierung als nicht mustermäßig 
befunden unb ton der Uebernahme ausgeschlossen werben, so ist 
bet betreffende Kleingewerbetreibende, wenn er bie Zurückweisung 
für unbegründet hält, berechtigt, um eine unparteiische Kommission 
anzusuchen, welche aus einem Stabsoffizier unb zwei Haupt­
leuten des Truppenstanbes, einem Mititärintenbanturbeamten 
und drei Sachverständigen des Zivilstanbes besteht; von diesen 
letzteren wirb einer vom Lieferanten, einer vom übernehmenden 
Monturdepol unb einer von der Handels- unb Gewerbe- 
lämmer bestimmt.

Interessante Dichter.
■Per Ir is e u r Higk.

„Es bildet ein Talent sich in der Stille." Dem Friseur 
G i g l ,  der In Baden bei Wien wohnt, fiel es niemals ein, 
sich andern Geschäften als solchen zuzuwenden, die mit feinem 
Gewerbe im Zusammenhang stehen. Da las er die Werke Peter 
Rosegger« und war begeistert von ihrem Inhalt. Sogleich ent­
schloß er sich, es auch mit dem Dichten zu versuchen.

Gigi dachte nicht lange nach. Er schrieb über sein Leben, 
schilderte die harten Arbeitstage und versuchte es auch mit der 
Poesie. Traf er es auch nicht gleich nach der Form, mit dem 
Inhalt gelang es ihm vollkommen.

Als Gigl, der Badener Friseur, eine hübsche Menge von 
Geschichten beisammen hatte, las er sie seinen Freunden vor 
und die erstatten ihn für ein starlls Talent, ließen sich durch 
seine Verse heiter und traurig stimmen, je nachdem er'« meinte, 
und trugen seinen Ruhm weit über den Gemeindebezirk Baden.

Gigl ist ein kleiner Herr mit einem kompleten Schiller- 
Kops. Er steht in seiner Rasierstube und arbeitet, aber in den 
Feierstunden schreibt er hübsche Geschichten nieder und hat seine 
Freude an ihnen. ER bekannter Gelehrter, der die gesammelten 
Werke Gigls las, gab ihm den Rat, sich an Peter Rosegger 
zu wenden und ihn zu bitten, ihm ein Vorwort für den ersten 
Band seiner Erlebnisse zu stiften. Rosegger las die Gedichte 
des Friseurs und schien an. ihnen großen Gefallen zu senden, 
denn er schrieb sogleich an Herrn Gigl, daß er ihn zu seinem
Werke aus das herzlichste beglückwünsche.

lind so Ist es denn gar nicht ausgeschlossen, daß uns
bald ein neuer mundartlicher Dichter ersteht. Anbei seien zwei
Proben, die allerersten Versuche des Dichter-FriseurS, in Prosa 
und in Poesie wiedergegeben.

* *
*

D a s  G ele itschreiben.

A Schnosta war a Dichtn 
Hub a Schneider iS’ heut;
3 probiere als Balwierer,
Weil mi 'S Dicht'« grab g’freut.

Ih r  seid vernarrt in den Jungen. Ich aber glaube nicht, daß 
er noch zu retten ist."

„Du glaubst nicht daran? Du, der eigene Vater?" Der 
Oberbuchhalter schien alle Warnungen Dittrlchs vergessen zu 
haben, so laut sprach er. — „Hat er nicht dort, auf diesem 
Platz vor D ir gestanden und geschworen, daß er sich ändern wird?"

„Ich glaube feinen Schwüren nicht mehr," entgegnetc 
Anselm Gerhard trocken.

„Schäme Dich!" schrie der andere wie außer sich. „Wie 
kannst Du. sv von ihm sprechen? D a s  verdient er nicht!"

Die Stimmen verwirrten sich; sie klangen jetzt nur 
undeutlich, ober auf« äußerste erregt. Der ot*e Diener sah noch 
einmal nach, ob die Türe auch ganz zugezogen sei, dann schriet 
er, aufmerksam nach beiden Seiten spähend, den langen Korridor 
hinunter, der im Halbdunkel vor ihm lag. Sein Schritt verhallte 
völlig aus icm dicken Teppich. Da plötzlich stieß der Alte einen 
leisen Schrei aus; der Stab, welchen er trug, entfiel den 
zitternden Händen. Jetzt war es beinahe ganz finster, aber 
dennoch sah der Alte deutlich eine seltsame, schattenhafte, graue 
Gestalt, welche an ihm vorüberstrich und eine Sekunde später 
auch schon verschwunden war. Er hatte nicht das mindeste 
Geräusch vernommen, keinen Fußtritt, kein Rauschen des grauen 
Schleiers, kein Kloppen einer Türe. Aber das Gewand der 
eigentümliche» Erscheinung halle ihn gestreift, so nahe, daß er
die Berührung an feinet Schulter noch zu fühlen vermeinte.
Es war beinahe wie ein leichter Stoß gewesen.

„Alle guten Geister," stöhnte der Alte und schlug rasch
ein Kreuz. „Da« war sie wieder, die graue Frau de« allen
Gerhard-HauseS f Ich hab' sie gesehen! M it meinen eigenen 
Augen hab' ich sie gesehen, mit meinen Händen hab' ich ihr 
Gewand berührt! Sich' uns bei, Tu grundgütiger Heiland! 
Alle seligen Engel bittet für uns . . ."

Er stotterte oue möglichen Stoßgebetlein, die ihm in seiner 
Angst und Verwirrung in den Sinn kamen, während er mit 
unsicheren Händen den Stab wieder aushob. Dann entzündete 
er rasch die beiden Gasflammen, die gewöhnlich nicht brannten. 
Jetzt lag der Gang plötzlich in hellem Lichte. M it wankenden 
Knien ging der Alte hin und her, die Wände genau betrachtend,

„Bote von der ZM S.*_______
3 bin ton Gelehrta,
Hab a nir g’flubiert;
3 bin iiia von Dfiit'n,
Nur von Arbai'u niinb.

lind bin i bann ausg’rait 
lind hab grad nix i ’toim,
So sitz i mi iiieda,
Schreib dö Gichichll dö tloaii.

Branch a foati zon heisa,
Sticht nia felba als z'recht.
Oft habn's an sehr g’fall'ii 
UiiiWit- andern würd' schlecht.

3 denl nia, düs macht nir,
S ' wird foaii btffa grii'n 
Derrai i den G schwach »et,
Sa lasi i ’s halt stehn.

Valeicht sagt a oana:
DöS iS da a Drops.
Dem Balwierer, dös moan !,
Steigt ’s Lada (Seisenwasser) in Kops

Steigt ön Schnasta da Papp 
Unb 6n Schneida da Zwirn,
So sieigt ön Balwi,rer 
Was audaS ins Hirn.

Hab foait Pfaarra, foaii Bischof 
lind bin so oaweg’n 
Und gib do wein Bilacherl 
©fei jelba ’it Seg’n !

*  *
*

T o » » ta g  beim D o r f f r is e u v .

Seitdem der alte Balwierer und Bader, Simon Wichtel­
huber, von Zipfelhaufen gestorben ist, hat sich im Dorf ein 
Doktor der Medizin niedergelassen, was für den Sohn des 
Baters nicht von Borteil ist. Denn behandelt er einen Kranken, 
waS er manchmal verstohlen macht, muß er immer vorsichtig 
sein, damit es dem strengen Herrn Doktor nicht zu Ohren kommt.

Den Schild „Chirurgische Offizin" mußte er über Ver­
anlassung des Doktors entfernen. Statt dessen steht daraus 
Simon Wichtelhuber, Raßer und Frißet, ganz nach dem Tischler­
meister seiner neuen Rechtschreibung, denn der ist der einzige 
im Ort, der sich überhaupt mit Schildermalen besaßt.

Nur die innere Einrichtung vom Geschäft ist noch die 
gleiche geblieben, drei gewöhnliche Sessel ohne Kopflehne, welche 
für Rasieren und Haarschneiden Verwendung finden, eine lange 
Bank für die wartende Kundschaft, ein Spiegel, unter diesem 
ein Tischerl, worauf sich Kamm, Bürste und ein Tiegel Bart­
wichse b' findet, damit sich der Gast nach Belieben selbst bedienen 
kann. Einige schmutzige Handtücher hängen am Nagel zum Ab­
trocknen nach dem Rasieren; die Bauern verwenden aber zu 
diesem Zwecke Ihre Taschentücher.

Is t wo Tanzmusik ober Kirchweih in der Umgebung und 
ist der Balwierer auch Musikant, so hat er dabei noch ein 
stiibeneinfommen durch das Köpf-verbinden und dergleichen.

Seine Frau ist ihm im Geschäfte behilflich, viele Manns­
bilds geh'n hin nur wegen der mosteten Rasiererfrau, sogar 
ganz Junge lassen sich rasieren, bei denen man noch gar nicht 
weiß, wachsen Federn ober Haare.

So geht es den Leuten ganz gut. Nur die Ansprüche der 
Kundschaft werden immer größer, tilgen soll der Balwierer 
können wie gedruckt, was man doch, wenn einer keine höheren 
Schulen besucht, nicht verlangen kann.

Sonntag ist’# i seit fünf Uhr früh ist der Balwicrer in 
Tätigkeit, sein Weib und der Lehrbub seifen ein, der G'sell und
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der Moasta balwier'n die Bauern nacheinander. Die Bauern 
sitzen da nach der Reih', rauchen ihre Pfeife und spucken herum.

„Wer timint den d'ran?" fragt der Balwierer sein Weib.
" j  da!" meld t sih ein alter Tagwerker: „Haarschneiden!"
"M it da Maschin' oder halbkurz?" fragt da Simmal.
"Halbkurz! Dö Maschinen kann i nöt leid», is erst 

letzthin' bei da Dreschmaschin oana ums Leb'n femma."
„Na.roia gengan bei dir dö G’schästa," fragt da Simmal 

in Schuastamasta Riapl.
„Es lat«! D'Stcuern wem halt allweil hecha, d’Löb’n#- 

mitl’l sän schier nöt zon zahl'n, vom Fleisch is schon gar not
zon red'n, so a Teuern kriagt's Rindfleisch." „Na," sag» da
Simmal, „ i  moanat, Rindviecha war'n do gnua zon find n."

Do hast Recht! schreit a andana brunta. Wann mir 
von da Dezimalsozikrassi oamal am Ruada sän, wirds glei 
andost, lang kann« nöt so surtgeh', is da ganz Bauernstand 
z'grundg'richt. Ganz richt!! stimmt all« zu. No, weil ma grad’ 
bei dö Steuern sän, muaß i önk was vazöl'n, meldet sich ein 
Bauer. Mein Nachbarn, ön Hansjörg, hat die Steuerbehörde, 
weil er d' Steuern nöt zahl'n hat kinna, fei oanzlg Sau 
pfnnbt, göftern warn# da dö Sau zon valisödirn, da HanSjörg 
hat aba nöt so lang g'woart, hat d' Sau (ehanta) abg'stoch’n 
und ham's g'freff’n. Dös laß ma uns g'sallen, so soll# a 
(niada) mocha, wenn mir Bauern nöt warn, höt’n dö Beamt’n 
nix z'sress'n.

„Ja ," sagt der Gmoanschreiba, wie dö Behörd'n rück­
sichtslos vorgcngan, da mecht'n oam d' Hoar z' Berg steh'n!

Auf einmal geht die Tür ans und ein Stadtherr, der
zur Sommerfrische im Dorfe weilt, kommt herein.

G'horschamadiena, habe die Ehre, mit was kann ich 
dienen? empfängt ihn der Meister.

Die Meisterin, der Gehilfe und der Lehrling haben alle 
möglich,» Grüße, auch die Bauern brummen ihr „Griiaß Gott!"

Rasieren will ich mich lassen!
Bitte, bitte, nehmans nur Platz, sö wem glei hergnitmma, 

dö andern Herrn warten a bißt! Unterdes wird einem Stamm­
gast ein Hühnerauge operiert und einem andern der Kops 
geschoren.

Jetzt sangt der Balwierer zum Rasieren an, alle# ist 
ruhig, nur da« Messer hört man kratzen. Der Herr schneidet 
schon alle möglichen Gesichter, die Augen hat er voll Wasser, 
er kann es schon nimmer aushalten. „Sie," sagt er, „da«
Messer trotzt ja, daß man glaubt, die Haut geht m it!"

„Dös kann i net begreifen; gestern hab' ich damit ohn 
Herrn Buagamasta HUhneraug'n g'schniti'n, da is prächti ganga, 
aber wann'# glaub'», nimm t schon a a.idas Messa," inoant 
da Simal.

„Da sind ja schreckliche Zustände hier, schau’« S ', daß 
ich fertig werde."

I n  seiner verzagten Weise begeht der Simal einen
Aderlaß.

„Sie haben mich ja geschnitten I"
„ I #  nur a Wimmal g'wen," sagt der Simal und pickt 

ihm einen fingerlangen Streifen Heftpflaster über» G'sicht. Der 
Herr steht auf und läuft halb rasiert fort.

„Na," sagt btt Simal, wie er braußt war, „der hätt' 
Finess'n und Fadess'n! Aus a solche Kundschaft vazicht t ! "

„Da, rasier'» S ' mi," schreit der Schullehrer. „(Sahna 
Bua hat ma fcho dö ganz'« Ohr'n vaschmiert!"

„Ra, was i# denn mit dir, Vetter ?" sagt der Balwierer 
zu einem Bauern, der sein G'sicht mit einem roten Sacktuch
eingebunden hat, so daß er kaum herausschauen kann.

„An Zahnt möcht' i ma reiß'» last'n, sagt er und reißt 
den Mund aus, daß ma daschreck'n sönnt’.

i Auch hier war bis zur Manneshöhe alles in dunklem Holze 1 
> getäfelt, las nirgends eine Spalte, eine Ritze auswies. Nur I 

eine einzige, liefe Nische in der Nähe des Comptoirs unterbrach 
die gerade Linie Dittrlch hob da# Licht. Aber auch hier war j 
nicht die leistste Spur von der Anwesenheit eines fremden , 
Wesens zu entdecken. Ringsum lautlose Stille; kein Ton, kein | 
Geräusch, außer dem eintönigen Ticken der großen Wanduhr, 
deren Pendel eben zum Schlage aushob.

„Es war wirklich die graue Frau," flüsterte der Diener 
vor sich hin. „Sie spukt wieder einmal. Herr Gott, da gibt'# 
bald ein Unglück oder eine Leiche im Haus. Bewahr' uns in 
Gnaden, heiligste Mutter!"

Allerhand wirres Zeug murmelnd, schritt er nun nochmals, 
sich immerfort scheu umsehend, den Gang zurück und stieg dann 
die schmale, gewundene Steintrippe hinaus, die vom Erdgeschoß 
in das obere Stockwerk führte.

Die Knie schlotterten Ihm noch, als er, droben angelangt, 
die starke Eisentüre ausklinkte, welche den Zugang zu den
Wohurämuen der Familie bildete. Während er im Vorzimnrr 
die Lichter anzündete und allerlei für die erwarteten Gäste vor­
bereitete, sah er sich immerfort angstvoll um. M it einemmale 
zuckte er wiederum zusammen. Deutlich und scharf klang aus 
dem Zimmer bet Hausfrau ein Knarren, als wenn eine Türe 
sich in den Angeln drehe, dann ein eigentümlich kloppender Ton, 
ein Knacken, als würde ein Schlüssel im Schlosse umgedreht.

„Gnädige Frau!" schrie dcr alle Mann, heiser vor
innerer Erregung und pochte laut an die Türe zum Zimmer 
dcr Herrin — „Gnädige Frau t"

Im  selben Augenblick stieß jemand drinnen heftig einen 
Stuhl zurück, ein Schritt näherte sich dem verwirrten Eingang, 
ein Riegel wurde weggeschoben und eine Sekunde später stand 
Frort Angela Gerhard aus der Schwelle.

»Was gibt'#, Diilrich?" frug sie und sah mit einem 
kühlen, erstaunten Blick den Alten an. „Weshalb erschrecken Sie 
mich so ? Fällt das Hau# zusammen? Ist ein Unglück geschehen ?"

sah starr nach bet hohen, schlanken Gestalt.
„So — so waren gnädige Frau selbst drinnen?" stotterte 

er endlich.

Sie wurde ein wenig ungeduldig.
„Weshalb nicht?" frug sie scharf. „Die» ist doch mein 

Zimmer! Ich habe Toilette gemacht für die Gesellschaft."
„Aber die Türe — ich hörte doch eine Titre ins Schloß 

fallen — und im Zimmer der gnädigen Frau gibt es doch 
b kanntlich keinen Ausgang außer diesem, nicht einmal einen 
Kasten — gar nichts."

Er sah sie völlig hilflos an; sie aber zuckte nur die 
i Achseln und wollte sich eben unwillig abwenden, als ein junger 
| Mann durch eine der vielen Türen in da- Vorzimmer eintrat.

Draußen Halle sich ein heftiger Wind erhoben, welcher durch 
j das Haus pfiff. Er riß dem Eintretenden den Türflügel aus 
I der Hand, daß er krachend ins Schloß fiel. Entsetzt fuhr 

Dittrich herum. Ais er den jungen Mann erblickte, glitt ein 
Schimmer von Beruhigung über sein verängstigtes Gesicht.

„Herr Kurt," rief er in kläglichem Tone, „Herr Kurt, 
denken Sie nur! Die Geister des alten Gerhard-Hauses stehen 
wieder auf und wandeln. Die graut Frau habe ich eben selbst 
gesehen —"

„Die graue Frau?" rief Frau Angela Gerhard. „Sie 
mußte über die Worte des Alten sehr erschrocken sein, denn 
die Knie zitterten ihr und das schöne Antlitz leuchtete blutlos 
weiß aus dem dunklen Hintergrund des Zimmers herüber.

„Die graue Frau, Gnädigste," fuhr Dittrieh mit halb­
lauter Stimme fort. „Meiner Seele, sie war es! Eben al« 
ich durch den schmalen Gang, der zum Privatcomptoir des 
Herrn führt, zurückgehe, sah ich sie ganz deutlich, wenn auch 
nur im Dämmerlicht. Eine Sekunde lang war der Spuk greif- 

| bar neben mir. Aber ich war wie gelähmt und hätte keine 
Haud rühren können. Wie ein hoher Schatten glitt die Gestalt 
an mir vorüber und gegen die Nische hin, wo sie verschwand. 
Spurlos weg war sie. Und doch hab' ich sie gesehen, Herr 
Kurt, hab' sie gesehen mit meinen eigenen Augen. Die lügen 

. nich-1 Sind noch so scharf und klar, als wie vor fünfzig 
I Jahren! Einen heiligen Eid lege ich darauf ab. Ich habe die 
| graue Frau heute gesehen. Und eben jetzt hat wieder irgend ein 

Spuk sei» Wesen hier getrieben, dort im Zimmer der Gnädigen." 
I (Fortsetzung folgt.)
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„So sitz bi nur gtci nlebo, bös roer’n mo gtel hab'n, 

hab grab Zeit." Der Meister umwickelt seinen Zahnschlüssel 
mit einem Streifen tieinroanb unb stülpt bie Hemdärmeln ans, 
ber Lehrbub hält bie Blutschüssel, ber Geselle ben Bauern seinen 
Kops. Wenn man so zusicht, glaubt man, jetzt kommt bem 
Bauern seine letzte Stunb'. Der Meister ist gerabc babei, ben 
Zahn zu fassen, ba schreit ber Geselle: „G'schwinb, ba Dokta 
kimmt!" Ein Schmerzensrus, ein Krach unb ber Zahn war 
heraus! Schnell wirb ber Bauer hinter ben Borhang, welcher 
die Küche vom Geschäft trennt, geschafft, ber Lehrbub richtet 
ihm Essigwasser zum Gurgeln her unb ber Doktor kommt.

„Gut'li Morg'n, Herr Doktor, rasieren angenehm, nöt 
wahr? Herr Doktor harn halt allweil viel Patienten?" fragt 
ber Simal.

„J s  nöt so g'fährli, b’ Leut Ham koa Zeit zum Kranksein!"
„Der Rumpelhiaslin geht’« halt hibfch schlecht?" rebt 

ba Simal weiter,
„J s  schon bössa," sagk ber Doktor, „bor aner Stunb' 

is g’slorb’n."
„Was, g’storb’n is’s, bös is bo nöt mogli!"
„Wo So bor meiner umpsuscht Ham, is all's mögli, 

bös lassen S ’ na Jhna g’mirkt sei, ar anbasmal müassat i 
eahna anzoag'n," schnauzt ihn ber Doktor an unb sagt weiter 
nichts mehr.

Enblich kommt auch ber Pfarrer. Die Bauern räumen 
ihm selbstoerstänblich gleich bas Vorrecht ein. Der Meister 
schneibet ihm ba» Haar selbst. — „Am Scheitel nicht zu viel 
abjchnetbcn," sagt ber Pfarrer, „beim ba sän s’ scha schütter 
unb bie Tonsur schön ausrasieren."

M il einemmale wirb ber Balwierer ganz rot im Gesicht, 
er hat bie Tonsur um gute zwei Zentimeter zu weit links 
erwischt, er gibt sich alle Mühe unb rasiert nach rechts weiter, 
um bie Rundung auszugleichen.

„Ja, was i« ben bös," schreit ber Herr Pfarrer, auf 
ben Kops greifend, „Sie hab'n mich ja herg'richt, wie an Franzis­
kaner, i hab ja a vollständige Glatz'n rasiert! Mei Lebtag 
laß i mir vo eahna sonne Hoar mehr fchneib’n !" unb stürzt 
fuchsteufelswild bei ber Tür hinaus.

Ganz niedergeschmettert steht der Simal ba.
Aber bann geht das Geschäft fort, Simal unb sein 

Geselle haben Arbeit genug, denn bie meisten Bauern warten 
oft bie ganze Woche mit dem Waschen mit bet Motivierung, 
daß beim Rasieren alles weggeht.

Ueberhaupt ist es ein reiner Zufall, wenn einer ohne 
Feuerschwamm ober Heftpiaster im Gesicht hinausgeht. M it 
„G'horschamadiena" unb „Habe die Ehre" werden die Kund­
schaften entlassen. Der Meister zählt seine Einnahme, ber 
Geselle stin Trinkgeld, bet Lehrbub kehrt die herumliegenden 
Haare zusammen und bann wird zugesperrt. Auch in ber Rasier- 
stube ist Sonntagsstiebe eingekehrt.

Eigenberichte,
W indhag  bei Waidhofen a. b. Ibbbs. Seit geraumer 

Zeit beherbergt die Pfarrkirche von Wiudhag eine äußerst 
gefällige Statue unserer lieben Frau von Lourdes. Sie 
erhebt sich am Seitenaltare in einen feinen Schleier gehüllt, 
vo r kurzem ist es nun gelungen, diese Statue mit einer 
den Raumverhältnissen angepaßten Grotte zu umschließen. 
Herr Ignaz ( D b e r r a t t e r ,  der rühmlichst bekannte B ild­
schnitzer von Waidhofen, Hatte die Arbeit übernommen 
und die Grotte so schön und zierlich gebaut, daß sie sich 
mit Recht in jeder auch großen Kirche sehen lassen könnte.

Wie das Gabenverzeichnis an der Kirchentüre besagt, 
erreichen die Spenden zur Ausmalung der Kirche bereits 
die höhe von \80  Kronen, vielleicht ist die Zeit nicht 
mehr ferne, daß die kleine, schön gelegene Bergkirche auch 
diesen Schmuck noch erhält.

M a ria -S e e s a l. (Hochwürden H e r r  Mi chae l  
Reddig,  P f a r r e r  l. R. f.)  Am 20. d. M. starb in 
Maria-Seesal der hechwürdige Herr Pfarrer Michael Reddi g  
nach kurzem Leiden, versehen mit den heiligen Sterbesakramenten. 
Das Leichenbegängnis fand Mittwoch statt.

An Spenden f ü r  unsere Wa l l f a h r t s k i r c h e  
sind in der Zeit vom 10. Oktober bis 31. Dezember 1906 
eingelaufen von Familie Bene aus Zell a. d. Dbbs 8 Kronen ; 
Kalhi F ü r n  schl ief  20 Kronen; Hochstöger 1 Krone; 
Ungenannt au« Dbbsitz 2 Kronen; K r a p f e n l e u t e r  1 Krone; 
Stefan Ha i de r  10 Kronen; Leonhard Lengauer  au« 
Göstling 25 Kronen; Hochwürden Herr Pfarrer von Ubbsitz 
k. Addiert Z a d l  20 Kronen; Franz Langsenl ehner  
au« Zell a> d. Dbbs 1 Krone; Ungenannt au« Schattneramt 
60 Kronen. Herzliche« Vergelts Gott! Allen, insbesondere 
unserem neuen hochw. Herrn Pfarrer in Ibbsitz. Ihm rufen 
wir ein kräftiges Ad multos annos I au« vollstem Herzen zu.

H a a g , N.-Me., (8.Jänner.(h a u p v e r f a m m 1 u n g 
der L i e d e r t a f e l )  Am Mittwoch den (0. d. 217. hielt 
die Liedertafel Haag im Gasthause des Herrn Johann 
Buchinger unter dem Vorsitze des Vbmann-Stellverireters 
Herrn Karl B i l e k die Hauptversammlung über das ab­
gelaufene Vereinsjahr ab. Der Vorsitzende begrüßte die 
Erschienenen herzlich und erteilte dem Schriftführer Herrn 
Rudolf F a l k  das Wort, welcher den mit großem Fleiße 
zusammengestellten, sehr ausführlichen Tätigkeitsbericht 
erstattete. Herr Josef K a i s e r r e i n e r  (Säcfetoart) berichtete 
über den Stand der Vereinskasse. Die Einnahmen beliefen 
sich auf 2279 Kronen, die Ausgaben betrugen 2(91 Kronen, 
es verblieb demnach ein Säckelrest von 85 Kronen. Nach­
dem der Vorsitzende Herrn Falk und Herrn Kaiserreiner

für ihre musterhafte Amtsführung gedankt hatte, gedcfchte 
der Lhormeister Herr Franz L 0 id l  der opferwilligen M it ­
arbeit der Sänger und Mrchestermitglieder, hob den eifrigen 
Besuch der Proben, welcher 77 Prozent betrug, hervor 
und dankte den Herren Karl L i m b  r u n n e r und Franz 
B a r t e l ,  namentlich aber den Fräuleins Minna W i n t e r  
und Anna h  u ni m e l b e r g e r für die liebenswürdige
Mitwirkung bei den Veranstaltungen des Vereines. Der
Vorsitzende brachte auf die beiden Lhormeister, die Herren 
L 0 i d l und Andreas W i n t e r ,  weiche unermüdlich bestrebt 
waren, die Leistungen der Sänger und des Streichorchesters 
auf eine möglichst hohe Stufe zu bringen, ein von den 
Anwesenden begeistert aufgenommenes heil aus. Dem nun
folgenden Berichte des Archivars Herrn August B ä u n a r d
war zu entnehmen, daß das Vereinsarchiv 207 (Orchester- 
stücke, 257 Gesangsnummern und mehrere Liedersamm­
lungen enthält. Die Neuwahl der Vereinsleitung hatte 
folgendes Ergebnis : Karl B i l e k , Kafetier, (Dbmann ;
Valentin © e r  g l,  Steueramtsadjunkt, Mbmann-Stellver- 
treter; Franz L o t ö l,  Lehrer, (. Lhormeister; Andreas 
W i n t e r  jun., Steueramtsadjunkt, 2. Lhormeister; Josef 
K a i s e r r e i n  er,  Schlossermeister, Kassier; Franz E n e n gl, 
Gastwirtssohn, Schriftführer; Heinrich F e l l n e r ,  Schlosser 
meisten, Archivar; Andreas W i n t e r  feit., Glasermeister, 
Sangrat; Georg M im  tau  e r, Kommis, Fahnenjunker; 
Heinrich I  a n a c z e k und August B ä n n a r d , Rechnungs­
prüfer. Da keine Anträge vorlagen, so schloß der Vor­
sitzende die Hauptversammlung, doch blieben die Sänget 
bei frohem Sang und Klang noch längere Zeit vereint.

G östling. ( U n f ä l l e  dunch Schnee)  Am 7 d. M  
nachmittags tuschte von dem Dach eines Hauses in Göstling 
eine Unmasse von Schnee und veischüttele einen Schulkunden. 
Seine Kameraden vermochten ihn trotz aller Anstrengung nicht 
zu befreien, denn der Schnee lag einen Meter hoch über ihm 
und so hätte er wohl ersticken müssen, wenn nicht rechtzeitig 
Herr R ä d e l st e i n er, vulgo Lassin̂ bauer, zu Hilfe gekommen 
und ihn mit Anwendung aller Kraft aus dem Schnee gezogen 
hätte. Der Knabe hat sich von seinem Unsalle bald wieder 
erholt. Eine große Gefahr sind die Lawinen in der Steinbach- 
not. Vor Weihnachten verschüttete eine solche Lawine einen von 
den Rothschild'sche» Arbeitern vollständig und schl aderte einen 
zweiten samt dem Geländer in den Steinbach. Beide wurden 
gerettet und kamen mit geringen Verletzungen davon. Auch die 
Züge der Mbstalbahn wurden von den Lawinen öfter aus­
gehalten oder gar zur Umkehr gezwungen und zwar In der 
Nähe von Göstling in der Ruthenau und Ni-derhagen und in 
Klein-Hollenstein.

G östling. ( Unf a l l . )  Am Samstag den 12. Jänner 
schlug beim Holzladen in der Rolle Ahorn ein Baumstamm 
dem ungefähr 25 Jahre alten Bauerssohne David Bachner  
von der Lacken auf dem Königsberge einen Faß ab. Bachner 
wurde zur Haltestelle Kasten und von dort mit der Bahn nach 
Göstling transportiert.

N eum arkt a. d. UbbS. ( G e n e r a l v e r s a m m ­
l u n g  des l a n d w i r t s c h a f t l i c h e n  K a s i n o s . )  Am 
Donnerstag den (7. Jänner wurde im Gasthause des 
Herrn Weginger die Generalversammlung des landwirt­
schaftlichen Kasinos Neumarkt abgehalten. Dem Rechen­
schaftsberichte entnehmen wir, daß im abgelaufenen 
Vereinsjahre die Einnahmen 3(3 Kronen 31 heller, die 
Ausgaben 27( Kronen 98 heller betragen; mithin ergibt 
sich ein Ueberschuß von 1( Kronen 36 heller. (05 Kronen 
(1 heller sind in der Sparkasse Qbbs angelegt. Ferner 
besitzt das Kasino noch einen Genossenschaftsanteil pro 
(0 Kronen bei der landwirtschaftlichen Genossenschaft 
Säusenstein. Die mit dem Kasino in Verbindung stehende 
Vieh-Versicherung zählt (15 Mitglieder. Im  abgelaufenen 
Jahre kamen 9 Unfälle vor. I n  die Vereinsleitung wurden 
die bisherigen Funktionäre wiedergewählt.

S t .  P ö lten . („Lust ige W e l t e n s ch a u " )  Unter 
dieser Devise veranstaltet der Gesang- und Musikverein in 
St. Pölten am Faschingsamstag den 9. Februar 1907 in den 
Festsälen der Schießstätte seinen Faschingsabend. Diesmal ist 
es ein Kostümfest, zu welchem der Lerein seine Mitglieder und 
Freunde ladet. Die Wahl des Kostümes dürfte wohl niemanden 
Schwierigkeiten bereiten, weil der Jdeenentfaltung unter der 
obigen Flagge keine Schranken gesetzt sind. Nicht nur Gestal.en 
aus allen Gegenden unserer Weltkugel können sich zeigen, sondern 
auch Mars- und Mondbewohner können an diesem Abende 
aller Gelehrtenmeisheit zum Trotz ihre Existenz außer Zweifel 
setzen. Ueberdtes soll durch ein Zauberwort des Prinzen Karneval 
alle Zeitrechnung für aufgehoben erklärt werden, so daß im 
bunten Zeitengewoge vom Urgeschöpfe bis zum Phantasiegebilde 
des Zukunstsmenschcn alles sich ein Stelldichein geben möge. 
Nur eine Bedingung und ein Kommandowort soll gellen: „Ulk 
und Gschna«", daß es nur lustig hergeht, was oft mit den 
einfachsten Mitteln am besten auszuführen ist und dann kann 
erwartet werden, daß der Fasching, dem der Kalendermann Heuer 
nur so kurze Herzlichkeit beschichtn hat, wenigstens durch einen 
fröhlichen Abend am letzten Samstag entschädigt wird Nähere 
Auskünfte erteilt die Vereinsleitung, insbesondere der Säckelevart 
Herr Ferdinand G k b a t h, Kaufmann, S t Pölten, Kremser­
gasse Nr. 27.

£Ut$ Waidbofct).
“  Männerqesangsverein W aidhvfeu  an

der shbbS. Am Faschings-Unterhaltungsabende, welcher 
am Faschingdienstage in Herrn Nagl’s Saalräumen statt­
finden wird, kommen folgende Nummern zur Aufführung: 
Das Singspiel „Es muß eine Frau ins Haus", die Trauer- 
spiel-poffe „Die Zweckerln", die phantastische Kriminal- 
Komödie „Das verhexte FeHmgericht", das lustige Duell 
„Stürmische Flittsrwochen", das heitere Duett „Das dumme 
Zwillingspaar" und Einzelvortrags. I n  den Zwischen­
pausen wird die Stadtkapelle konzertieren. Nach Schluß 
der Vorstellungen Tanzkränzchen.

*" Kasino Vere in . Sonntag den 27. Jänner (907 
abends 8 Uhr G e n e r a l v e r s a m m l u n g  im Hotel 
In fü h r (reserviertes Zimmer im ersten Stock). Auf der 
Tagesordnung stehen wichtige Fragen ( even t ue l l e  
A u f l ö s u n g  der  Ve r e i nes ) .  Die P. T. Mitglieder 
werden daher dringendst ersucht, dieses eine M a l noch 
bestimmt und vollzählig zu erscheinen.

** Oberrealschnl-Berein. heute Samstag den 
26. Jänner findet im Gasthofe der Frau (Emma In fü h r 
um 8 Uhr abends die voraussichtlich letzte Hauptver­
sammlung des Vereines zur Förderung der Errichtung 
eines Dberrealschule in Waidhofen a. d. tzbbs statt, in 
weicher der Antrag des Ausschusses auf Auflösung des 
Vereines zur Beschlußfassung gelangt, da der Vereinszweck 
erreicht und derselbe auch seinen materiellen Verpflichtungen 
nachgekommen ist. Ilm  den geringen Kassarest ganz seiner 
Bestimmung, dem Realschüler-Unterstützungsverein zuführen 
zu können, wird von der Ausssndung persönlicher Ein­
ladungen Umgang genommen.

**  S kiop tikon -V ortrag . Freitag den (. Februar 
wird Herr f. k. Professor S ch e r b a u m im Saale des 
Hotels In fü h r einen Vortrag über eine Reise von lvaid- 
hofen bis Fulpmes in T iro l halten, welcher durch eine 
große Zahl von Skioptikou-Bildem begleitet wird, die 
insbesondere die herrlichen Gebirgslandschaften des Stubai- 
tales, sowie die dort angesiedelte schwunghaft betriebene 
Eisenindustrie behandeln. Herr Professor Scherbaum kennt 
die Gegend, ihre Bewohner und derenIErwerbsverhälnisse 
durch seine neunjährige Tätigkeit dortselbst aus dem Grunde 
und verspricht der Vortrag deshalb sehr interessant zu 
werden. (Eintritt 10 Heller. Mitglieder des Alpenvereines 
und deren Familienangehörige zahlen dte Hälfte. Von dem 
Reinerträgnisse fällt die eine Hälfte dem Lxkursionsfond der 
hiesigen Lehrwerkstätte, die andere Hälfte der veranstaltenden 
Sektion Waidhofen des D. u. (De. Alpenvereines zu.

** Südmark-Trachtenkränzchen. Auf Grund 
mehrerer Anfragen fei mitgeteilt, daß bei dem am 9. Februar 
in Nagls Gasthaus-Lokalitäten stattfindenden Trachtcnkränzchen 
des Vereines Siidmark alle Arten d utscher Volkstrachten sämt­
licher Z italtcr getragen werden können. Die p. t. Damen seien 
besonders aufmerksam gemacht, daß es sich als ganz prak isch 
erweisen wird, gleich jene Kostüm- zu benützen, welche dieselben 
anläßlich der Türkenfestspiele im Sommer tragen werden. 
Selbstredend sind Damen und Herren auch in gewöhnlicher 
Gesellschaftstoilette herzlichst willkommen. Der Abend wird ein 

'sehr gelungener w rden und ist auch in Anbetracht des großen 
Interesses, welches sich bereits jetzt für denselben kundgibt, ein 
sehr guter Besuch zu erwarten

”  H auptversam m lung der Feuerwehr. Am 
Samstag den 19. Jänner hielt die hiesige frelm. Feuerwehr 
im Vereinslokale, Gasthof S t u m f 0 h l, die diesjährige ordent­
liche Jahreshauptversammlung ab. Der Vorsitzende, Herr Haupt­
mann Leopold Wagner ,  eröffnete bei Anwesenheit von 106 
ausübenden Mitgli dem die Versammlung und begrüßte den 
erschienenen Bürgermeister Herrn Dr. Theodor Freiherr von 
Plenker .  Aus dem vom Hauptmann vorgetragenen Jahres­
berichte ist zu entnehmen, daß die Feuerwehr derzeit aus 152 
ausübenden unb 316 unterstützenden Mitgliedern besteht. Die 
Feuerwehr wurde im abgelaufenen Jahre fünfmal' alarmiert 
unb zwar: am 16. Jänner zum Brande des Kohlenschupfen» 
und der Schleiferei des Herrn Rudolf Mähe  r, Wehrerstraße; 
am 9. April zum Waldbrande am Minichberg; am 20. Juli 
zum Brande de« Gutes Mitterholz; am 20. September zu 
einem Kaminfeuer, unterer Stadtplatz Nr. 23; am 30. De­
zember zum Fabriksbrande des Herrn Franz Schröckenfuch». 
Am 2. Jänner 1907 rückte die Wehr wegen einer durch Schnee­
druck gefährdeten Stallung am Gute Klaus aus. Die Berichte Über 
die Kassagebahrung des Vereines, der Vergnügung»- und Sterbe­
kasse wurden mit Befriedigung zur Kenntnis genommen. Nachdem 
Herr Josef S t i ege  lecker, Löschmeister der Steigerabteilung 
und Herr Ludwig Schausberger ,  Löschmeister der Spritzen­
abteilung, ihre Stellen zurücklegten, mußten für diese Chargen 
Ersatzwahlen vorgenommen werden, in welchen Herr Franz 
S  t u m f 0 h l zum Löschmeister der Steigerabteilung und Herr 
Hans B l a s ch k 0 za dessen Stellvertreter gewählt wurden. 
Zum Löschmeister der Spritzenabteilung wurde Herr August 
Koch und zu dessen Stellvertreter Herr Joses Lei mer  gewählt. 
Zu Rottenführern der einzelnen Abteilungen wurden gewählt: 
in der Steigerabteilung die Herren Ludwig Mi n t z l a f f ,  Franz 
Kudr nka und Engelbeit Wur m.  In  der Spritzenabteilung 
die Herren Johann Döbe r l ,  Johann R a u t n e r  und Franz 
E ff  ne r. In  der Schlauch- und Hhdrantenabteilung die Herren 
Karl Kunz,  Josef R e i t b a ue r  und Karl Ba i e r .  Zum 
Abteilungskommandanten der Elektrizitätsabteilung wurde Herr 
Betriebsleiter Josef Reiner ,  zum Rottenführer in der Sanitäts­
abteilung Herr Franz G e r h a r t  gewählt. Für die erledigte 
Stelle eine« Horrnvartes wurde Herr Josef Fo r m anet,  zu 
dessen Stellvertreter Herr Karl B i l e k gewählt. Bemerkt sei
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noch, daß Herr Hauptmann Wagner auch allen Förderern der 
Feuerwehr, insbesondere der (öbl. Gemeindevertretung, der 
Sparkassediriktion und den unterstützenden Mitgliedern den h-rz- 
lichsten Dank aussprach

Sektion W aidbofen a. d. UbbS de» D .  
u. Oe. Alpenvereineg. Die diesjährige Zahres-haupt- 
verfammlimg findet Mittwoch den 30 . Jänner um 8 Uhr 
fibends im Hotel Jnführ mit nachfolgender Tagesordnung 
statt: h Verlesung und Genehmigung der verhandlungs- 
fchriften der Hauptversammlungen vom 2H. Jänner und 
(3. Oktober fst06; 2 . Tätigkeitsberichte: a) des Vorstandes, 
b) des Zahlmeisters, c) des Markierungswarles; 3 . Wahlen 
in die Vereinsleitung; q. Voranschlag für (9 0 7 ; 5 . Be­
schlußfassung über die höhe des Sektionsbeitrages; 6. All- 
fällige Anträge. Um pünktliches Erscheinen wird ersucht.

"  Sonntagberger PretSrodeln. Die zum 
größten Teile vorzügliche Rodelbahn vom Sonntagsberg 
„1 leider an e i n i g e n  S t e l l e n  ganz schneef rei ,  
weshalb das preisrodeln auch diesen Sonntag, 27. Jänner, 
n ich t abgehalten werden kann, wenn Schneefall eintritt, 
wird die Bahn tadellos und es ist zu hoffen, daß am 
Samstag den 2 . oder Sonntag den 3 . Februar diese wieder» 
holt verschobene veranstallung doch endlich stattfinden kann, 
was rechtzeitig bekanntgegeben wird.

' * ^ u fik p a v illo n S  Fonb. Zn der letzten Aus- 
Ichttßsttzung des Vereines zur Hebung des Fremdenverkehres 
wurde über Antrug des Vorstandes des Vereines Herrn Anton 
von h e n n e b e r g  beschlossen, aus dem Erträgnis des 
vorjährigen parkfestes den Betrag von 500 Kronen zur 
Bildung eines M u s i k p a v i l l o n - B a u f s n d e s  zu 
widmen. Die Einbringung dieses Antrages, der übrigens 
vom Gbnrann des Vereines bereits zum zweiten Male 
gestellt wurde, kann nur mit Freuden begrüßt werden, 
denn es steht ja außer Zweifel, daß bei der fortschreitenden 
Entwicklung unserer Stadt als Kurort und Sommerfrische 
zur Erbauung eines Musikpavillons geschritten werden 
">uß, denn diese wandernden Promenadekonzerte sind wohl 
schon sehr veraltet und bedürfen dringend eines ständigen 
Platzes.

** Herrenabend. Am Mittwoch den 23. Zänner 
veranstaltete Herr Gutsbesitzer M ilo  w e i t m a n n  zu 
Ehren des aus dem Zunggesellenstande scheidenden Herrn 
Zosef w  e r t i ch im weinstübl des Heinrich Be u t n e r s  chen 
Gasthauses einen H e r r e n a b e n d ,  der wohl als die 
gelungenste der Unterhaltungen bezeichnet werden muß, die 
feit langer Zeit in diesem Genre in Waidhofen veranstaltet 
wurden. Ueber 60 Herren, also die vollständige Liste der 
Geladenen, hatten der Einladung Folge geleistet. Schon 
beim Eintritte in das Eastzimmer bemerkte man an der 
eigenartigen Dekoration, daß es sich hier uni einen recht 
großen Ulk handle. Unter anderrn fiel in erster Linie der 
Nnnreich dekorierte Großvatcrstuhl auf, in welchen Herr 
Wertich den ganzen Abend über saß. Sehr nett machte 
sich die elektrische Beleuchtung mit farbigen Lampen. Gegen 
9 Uhr, nachdem 3 wiener Gäste: Herr Fabrikant G r ü n ,  
ferner der preisgekrönte wiener Zodler Herr B r a n d -  
m a y e r  und der bekannte wiener Zither- und pfeifen- 
virtuose Herr A n z i n g e r  erschienen waren, begann das 
Programm. Die Herren Lehrer V ö l k e r  und F r e u n -  
t h a l l e r  leiteten dasselbe mit einem händigen Klavier- 

, stücke ein, worauf nach Absingung eines Thorliedes Herr 
Rasch in Form eines humoristischen Feuilletons das 
Abenteuer eines Radler-Ehepaares besprach, hierauf folgte 
die Sensation des Abendes, „ w  e r I i ch i a d e", musikalisch­
deklamatorischer Scherz in \2 Stationen und entsprechenden 
Gartenhausbildern, verfaßt, vertont und vorgetragen von 
Herrn M ilo  W e l t m a n n ;  Bilder, gezeichnet von Herrn 
R. R e i chenp f ade r ,  jm  Genre „hoffmanns E r­
zählungen" behandelte Herr weitmann in ä u ß e r st 
h umor i s t i s c he r  weise und vorzüglichem Versmaße 
den ganzen kebensgang des Ehestandskandidaten Wertich. 
Die von Herrn Reichenpfader dazu entworfenen Bilder 
ergänzten de» äußerst gelungenen Scherz. M an wußte tat­
sächlich nicht, sollte man zuerst dem gesprochenen Worte 
oder dem darauf bezughabenden Bilde folgen. Die Bericht­
erstattung macht sich wohl keiner Uebertreibung schuldig 
und spricht da gewiß im Sinne aller Teilnehmer am 
Herrenabende, wenn sie behauptet, daß diese werlichiade 
ein Kabinettstückchen einer humoristischen Dichtung war. 
Herr Weltmann, welcher durch Verfassung dieser wertich- 
iade wieder den schlagendsten Beweis dafür erbracht hat, 
daß er auf diesem Gebiete ein Meister ist, darf sich 
mit Herrn Reichenpfader schmeicheln, die Glanznummer 
des Abendes geboten zu haben. Der begleitende Thor 
der flotten Trinkkumpane hat sich beim Gesänge recht 
wacker gehalten. Die werlichiade erntete nicht nur zum 
Schluffe, sondern nach jedem Bilde stürmischen Beifall. 
Ein Kuplet: „habt ihr nix den kleinen ,<Stün' gesehn ?" 
seinem Freunde Herrn Fabrikanten Grün zu Ehren ge­
dichtet und mit Lokalstrophen reich gespickt, wurde von 
Herrn weitmann äußerst ulkig vorgetragen und erntete 
reichen Beifall. Das Volksliederquartett brachte einige 
seiner schönsten Quartette mit großem Beifall zum Vortrag. 
3 Vn heiteren Teile gelangten hauptsächlich die 3 wiener 
Herren B r a n d m a y e r ,  G r ü n  und A n z i n g  er zu 
Worte. Die Herren Brandmayer und Anzinger besitzen in 
Wien hervorragenden Ruf und wirken in den vornehmsten 
Kreisen mit. Ih re  Mitwirkung, ein verdienst der Herren 
weitmann und Grün war ein ebenso origineller, als 
glücklicher Griff. Herr Brandmayer ist ein Jodler, wie 
er nicht leicht zu finden ist. Herr Anzeiger ist ein vielseitiges 
Genie, Meister auf der Zither, der pfeife und ein gott­
gegnadeter Steggreifdichter, der stürmische Heiterkeit erregte.

Auch Herr Fabrikant Grün entpuppte sich als ganz vor­
züglicher Sänger und Jodler. Die Leistungen dieser 3 Herren 
aus Wien werden den Teilnehmern stets in angenehmster 
Erinnerung bleiben. Herr Direktor K r i f k a  feierte in 
eigener Dichtung in humorvoller Weise den scheidenden 
Junggesellen Wertich. Herr (Oberleutnant K a r g e t  dankte 
Herrn Weitmann für das Arrangement des Abends, Herr 
Rasch den einzelnen Mitwirkenden für ihre gelungenen 
Vorträge. Das hauptoerdienst gebührt Herrn Weit­
mann. Es wäre nur zu wünschen, daß sich Herr
M ilo  Weitmann, der sich wieder als so vielseitiges
Talent gezeigt haf, noch mehr an dem gesellschaftlichem 
Leben der Stadt beteiligen würde. E r wird immer eine 
Anzahl von Jüngern finden, die ihn in seinem Bestreben 
auf das Tatkräftigste unterstützen werden, heil Weitmann 
und dem Herrenabend!

** Elektrizitätsw erk. Mittwoch den 25. 1. Ist. 
trat infolge Grundeis- fTopfeisjbildung im hiesigen Elek­
trizitätswerke eine kleine Betriebsstörung ein. Um halb 2 Uhr 
nachmittags nahm man die ersten Wahrzeichen einer Topf- 
eisbildung wahr. Es wurden sofort (0 Mann requiriert, 
um das Fluder von der Topfenbildung freizuhalten, gleich­
zeitig wurde die Reserve-Dampfmaschine angeheizt. Gegen 
halb q Uhr nahm die Topfeisbildung eine solche Mächtig­
keit an, daß sich jedes menschliche Wirken dagegen als 
ohnmächtig erwies. Abends um halb 5 Uhr wurde die 
Dampfmaschine in Betrieb gesetzt, doch konnte diese die 
jetzt außergewöhnlich hohe Belastung von zirka 500 HP 
auf die Dauer nicht bewältigen und erst nach (0 Uhr 
konnte bei abnehmender Belastung der reguläre Betrieb 
wieder aufrecht erhalten werden. Das Personal dcs Elek­
trizitätswerkes arbeitete mit allen Kräften und Ausdauer, 
um Donnerstag den Betrieb nicht einstellen zu müssen und 
dank ihrer Mühe konnte Donnerstag abends der Betrieb 
trotz aller Schwierigkeiten bis auf Einstellung der Straßen­
beleuchtung außerhalb der inneren Stadt erhalten bleiben. 
Die Pbbs ist vom Wehrkopfe des Elektrizitätswerkes an 
bis nach Gstadt total eingefroren und es haben sich ganze 
Berge von Topfeis gebildet, was einen imposanten Anblick 
gewährt. Wie w ir erfahren, sind seit 2 \.  d. M . die Städte 
Wels, Bruck a. d. M ur, Gmunden und mehrere andere 
aus gleichem Anlasse ohne Licht, was gerade nicht zu den 
angenehmsten Dingen zählt.

** Befitzwechscl. Herr und Frau Ignaz p  ö ch - 
Hacker, Bäckermeister, hat aus der Verlassenschaft nach 
Anton K u f f a r t h  das Haus Nr. j j  am Graben nächst 
der Franziskuskirche um den Kaufschilling von 6(00 Kronen 
erstanden.

"  Leichenbegängnis. Am Samstag den 19. Jänner 
fand unter ungemcin starker Beteiligung der Bevölkerung 
das Leichenbegängnis de- Hausbesitzer- und Spediteur- Herrn 
Andreas Bäume t  statt. Dem Sarge folgten nebst den zahl­
reichen Verwandten mehrere Hundert Leidtragende au- allen 
Kreisen der Bevölkerung. Die große Teilnahme am Leichen­
begängnisse war ein Beweis für die große Achtung und Wert­
schätzung, welcher sich b r Verstorbene in der Stadt und 
Umgebung erfreute.

** K ä lte . Nach dreiwochenlangem Regen und Nebel­
wetter trat plötzlich Montag ein rapider WltterungSumschla  ̂
ein. Eii e Kälte, wie sie s lt Jahren nicht zu verzeichnen war, 
stellte sich ein, wobei daS Thermometer bis zu 20 Graden 
unter Null sank. Zuvor hakte es ausgiebig geschneit, so daß 
die Schlittenbahn wieder in ihrer ursprünglichen Schönheit her­
gestellt war. Auch in Bezug auf die Eisgewinnung traten 
günstige Verhältnisse ein, so daß Bräuer, Wirte und Fleischer 
jetzt wohl ihren Bedarf decken können. Infolge der großen 
Kälte halten die Eisenbahnzilge vielfach Verspätungen.
__ — Achtung vor Schw ind lern ! Seit einiger
Zeit treiben sich in der Umgebung von Waidhofen einige 
Schwindler herum, welche Leuten Schmuckgegenstände zum 
Versätze anbieten, die sich nachher als ganz gewöhnliche 
Fälschungen erweisen. Meistens sind es Uhrketten, Ringe re., 
die aus einem minderwertigen Metalle bestehen, versilbert 
oder vergoldet sind und statt der amtlichen Punze ein ge­
lungenes Fabrikszeichen tragen. Mancher hat da geglaubt, 
aus der Geldverlegenheit eines solchen versetzers Nutzen 
zu ziehen und ist dabei selbst gründlich hineingefallen. Im  
Betretungsfalle möge man nur gleich die Anzeige erstatten, 
um diesem Gelichter das Handwerk zu legen.

** V e rlö re »  wurde Montag den 2\. Jänner d. I .  
von der Weyrerstraße bis zum Julius Iax'schen Hause 
ein Geldtäschchen mit dem Inha lt von 2 Kronen, einem 
Ehering und einer Marke vom Schleifer. Abzugeben in 
der Verwaltungsstelle dieses Blattes.

ßallkaküder.
Am Samstag d.n 26. J ä n n e r  Jungmanufchafts- 

Ztränzchen der Waidhofner Iungmannschajt in Herrn Joses 
Hagel s  Gasthof. — Musik: Stadtkapelle Eintritt 1 Krone 
Damen frei. Anfang 8 Uhr:

Am Samstag den 26. J ä n n e r  Aeuerwehr-Ztall der 
freiw. Feuerwehr Zell a. d Ibbs in Herrn A s ch e n b r e n n e r's 
Gasthaus in Zell a. d Ybbs. — Musik: Stadtkapelle Au-avg 
8 Uhr. Eintritt 1 Krone 20 Heller, Mitglieder in Uniform 
80 Hell r

Am Sonntag den 27. J ä n n e r  Hesellenvereius-Aall 
der kath. Gesellenvereincs Waidhofen a. d. Ybbs in Herrn 
Baue r nbe r ge  r ’8 Gasthof. — Musik: Stadlkapelle. An­
fang 8 Uhr.

Am Sonntag den 27. J ä n n e r  Iä g e r-A a ll in Herrn 
Hans Hal bmayer ' S Gasthvf in Sonntagberg.

Am Sonntag den 27 J ä n n e r  Schütze«- und jü f l t r -  
Kränzchen im Gasthose Dietrich in Höllenstein a. b. Add». 
— Ansang 8 Uhr abend«. Eintritt 1 Kione. Jäger- oder 
Touristenkieidung erwünscht.

Am Samstag den 2. Fe b r u a r  Weieranen-IlaH de» 
Militär-Vetcranen Koi p« Wniohosen a. d. Ibb« in Herrn Josef 
91 agel 's Gasthof. — Musik: Eigene Verein-kapelle. Kassa- 
Eröffnung 7 Uhr. Eintritt 1 Krone 60 Heller. Damen frei 

Am Samstag den 2. F e b r u a r  Fa«; auf der Asm 
des Vereine« „Die Naturfreunde" in Herrn B a u e r n -  
berget '« Gasthof. — Anfang 8 Uhr. "Eintritt 1 Krone

Am Sonntag den 3. F e b r u a r  Iügeröall in H.rrn 
Ignaz Wickenhauser '« Gasthaus in Opponitz. — Ansang 
7 Uhr. Eintritt 1 Krone. Damen frei. Der Reingewinn wird 
der Opponitzer Suppenanstalt zugeführt.

Am Sonntag den 3. F e b r u a r  ZipfettzanSen-Nall in 
Herrn Georg Förster '« Gasthaus in Groß-Raming — Anfang 
3 Uhr nachmittag«. Eintritt 60 Heller.

Am Samstag den 9. Fe b r u a r  Südmark-Frachten- 
Aränzchen der Südmarkortsgruppe Waidhofen a. d. Ich» in 
Herrn Joses 9! a g l's Gasthof. — Anfang 8 Uhr. Fam lien-
larien 5 Kronen. Einz Karten 2 Kronen.

Am Sonntag den 10. F e b r u a r  Aenerwehr-Aall der 
freiw. Feuerwehr Gaflenz in Herrn Leopold Kr on l achne r «  
Gasthaus in Gaflenz. — Musik: Feuerwehr-Kapelle G^fl-nz. 
Anfang 7 Uhr. Eintritt 1 Krone 60 Heller, uniformierte 
Mitglieder 60 Heller.

Am Sonntag den 10. F e b r u a r  Iläger Kränzchen im 
Gasthause Ungermühle ln Abbsitz. — Ansang 6 Uyr. Eintritt 
1 Krone. Damen frei. Zutritt haben nur geladene Gäste.

Am Faschingmoiitag den 11. F eb r ua r  Ia fch ings-Aall 
in K u f f o h r t's Gasthofe in Dbbsitz. — Anfang 7 Uhr. Ein­
tritt 1 Krone 20 Heller. Damen frei.

des
Straf-Cbronik

t  k . Kreisgeridjfes 5 t .  kS lIe.i.
U rte ile . 29. Dezember 1906: Krichbaum Ludwig, 

Fleischhauer aus Rabenstein, schwere körperliche B  schäd gung, 
6 Monate Kerker; Brunner Ignaz, Steinmetz au» Rabenstei», 
schwere körperliche Beschädigung, freigesprochen; Reiner Johann, 
Maurer au« Rabenstein, schwere körperliche Beschädigung frei­
gesprochen ; Kleiber Johann, Fleischergehilfe aus Waidhosen an 
der Abbs, Dlebstahl. 2 Monate schweren Kerker; Grome« 
Franz. Taglöhner au« Charlottendors, schwere Körperbeschädigung. 
'5 Monate schweren Kerker; Erlich Johann, Knecht aus 
Berging. Übertretung de» Diebstahle«, 5 Tage Arrest; Stelnles- 
berger Johann, Bauerssohn au« Kornberg, Verbrochen der 
boshaften B schädigung fremden E gentumS, 2 Monate schw:ren 
Kerker; Germüller Josef, Wirlschaslsbesitzer in Angern, Betrug, 
1 Woche strengen Arrest. — 5. Jänner 1907: Döller Anton, 
Maurer aus Unter-Radlberg, Verbrechen der Blutschande, 
6 Monate schweren Kerker; Plott Anna, Fabrikarbeiterin aus 
Unter-Radlberg, Verbrechen der Blutschande, 6 Wochen schweren 
Kerker; Plott Katharina, Fabrikarbeiterin au« St. Pölten, 
Verbrechen der Blutschande, 6 Wochen schweren Kerker. — 
Am 9. Jänner: Prokop Franz, Steinbrecher aus Heugrab-n, 
Dlebstahl, 2 Monate schweren Seifer; Steinltzer Franz, Forst- 
adjunkt aus Krumau (Steiermark), Betrug, 18 Monate Kerker; 
Kauschl-r Rudolf. Taglöhner aus PaaSdors, Diebstahl, 6 Monate 
schweren Kerker; Güth Johann, Gastwirt aus Obergrasendorf, 
Vergehen gegen da« Wahlgesetz, freigesprochen; Schauhuber 
Anton, Bäcker aus Höhenbach, Vergehen der Ex,kullon«verelllung, 
14 Tage Artest; Jmler Johann, Knecht au« Feketlehn, 3 Monate 
Kerker; Euekl Florian, Knecht aus Krailhof, 2 Monate Kerker 
und Loibl Michail, Knecht aus Krailhos, 2 Monate Kerker, alle 
drei w gen schwerer körperlicher Beschädigung. Walenta Ludwig, 
Grllnzeughändler aus Unter-Radlberg, gefährliche Drohung, 
freigesprochen.

Eingesendet.
(Für Form und Zuhält ist die Schristleitung nicht verantwortlich.)

D ^ l l  f»  » i  e. 60 Kreuz, an Met., letzte Neuheiten. Franko 
D 3 I I - w 6 I u 6  ÜL 1 4 011 ver zo l l t  in» Hau» geliefert^ Reiche

H e n n e b e r g ,  Z ü r i c h
Musierautwahl umgehend. S e i d e n . F a b r i k

Bei Kinderkrankheiten
welche 10 häufig aäuretilgende Mittel erfordern, wird wem 
Ärztlicher 8eite ela wegen eeiner milden Wirkung hie- 

für besonder« geeignet;
[ ! ' • * ■  —M A T T O N

n a tü r lic h e r  a lk a lisc h e r
SA\3EB,BR \1HN

mit Vorliebe verordnet bei Magenßäure, Soro- 
pheln, Rhachitis, Drüaenanachwellungen  
m. «. w., ebenso bei K atarrhen  der Lu ftrö h re  
end Keuchhusten. (Hofrath von Löachner'i Mene- 

grephle Uber Giesshttbl Baierbrunn)
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Echt nur
in Driginnlpnheten 
mit dem Namen 

Kathreiner

Kinder 
sollten mir an 

Kathreiner
gewöhnt werben.

Der stark aufregende 
Bohnenkai ce sollte non 
niemand »nnermischt ge­
trunken werden! 

Kathreiners 
Kneipp-Malzkaffee 

hat sich allein als der beste 
Zusatz bewährt, der leid) 
verdaulich, nährkrästig 
u blutbildend 
die Gesundheit^ 
fördert. v .  \

Gesetzlich geschützt!

A lle in  echter Balsam
•H l J t t  S ehuU ifl|il-A peth iä l 

de s
A.Thlirry in Priridi 

fcil lüittieh-Sm erbr«*.

Jede Nachahmung strafbar! 
A lle in  echt is t nur

Thier ry  s Balsam
m it der grünen Nonnenschutzmarke. 12 kleine oder 6 
Doppelflaschen oder 1 große Spezialffaschc m it Patent- 

verschluß K  5.—.

T h ie r ry  s Zen tifo lien sa lb e
gegen alle noch so alten Wunden. Entzündungen, Ver­
letzungen 2c. 2 Tiegel K  3.60. Versendung nur gegen 

Nachnahme oder Borausanweisung.

Z)ie,e Seiden Kausmillel sind als die Vesten allveliannl 
und altSerüymt.

Bestellungen adressiere man a n :

A p o t h  A.  T h i e r r y  i n  P r e g r a d a
bei Rohit ch-Sauerbrunn.

Depots in den meisten Apotheken. Broschüren mit lausenden 
Original-Dankschreiben gratis und franko.

Kronprinzessin Stephanie-Quelle

I I
.. . ^ b e s t e r  

N a t ü r l i c h e r  a lc a l.

r, , ^SÄUERBRUNN
J a f e l w a s s e r  e rs te n  R a n g e s . B e w ä h rte s  

H e i  I W a s s e r  bei den Leiden derAthmungsorgane
u. des Magens.Unübertroffen zum Mischen mit Wein. 
Fruchtsäften u s w-V orrä th ig  in allen Mineralwasser 
handlungen, Apotheken,Hotels,Restaurationen etc.)

dauptn lederlage für W aidhofen nnd U m gebung bei dem Hedem ife r h  
Paul, Apotheker, Gottfried Priem Witwe, Iseefmeee.

T j

Rücksichtslos wahr fürNolkstum,KreiIieit n,Necsi t I

D e r W a h rh e it  z u r  E h r ’,
D em  R echte  zum  Schutz,
D e r L üge, der F a lsch h eit,
D em  Bösen zum  T ru tz  !

Der ,,Grobian“  wird jeden Leser befriedigen und sollte in 
keinem deutschen Haus • fohlen ! Er erscheint zweimal monat­

lich und kostet ganzjährig 4 Kronen.

V e r w a l t u n g  d e s  „ G r o b i a n "
Wien VI. Kahlgasse 6 . 463 13-

••  E in  guteS H a u s m it te l.  Untre btn Hausmittel», die ol» 
Ichmerzstillende und ableitende Einreibung bei Erkältungen n. [. in ange- 
wendet zu werden pflegen, nimmt das in dem Labaratarium der Nichterichen 
flpacheke zu Prag erzeugte Liniment. Capeici comp mit „Anker" (Ersatz
|Ur Pain-Expeller) die erste Stelle ein. Der Preis ist billig: 80 Heller,
1 Krane 40 Heller und 2 Krauen die Flasche; jede Flasche befindet sich in
eleganter Schachtel und ist kenntlich an dem bekannten Anker.

Verlangen Sie
lllustr. Preiskurant der

Ideal-Glühlampen
Unternehmung

HUGO POLLAK
V W IE N , VI. W a l lg a s s e  3 4

B illig e s  schönes L ic h t ohne Installation und Gesah 
86» Verbrauch 1 '/* kr. Der Stunde.

Vom VüeberNsä).
D ie  S chonbe it der F ra »  wird durch nichts so ins vollste 

Acht gesetzt wie durch eine graziöse Toilette. Die graziösesten, dabei ober 
auch billigsten Toiletten stellt mau sich jedoch unbedingt mit Hilfe der 
geradezu wundervollen SOiobengemcbilbev und des mnstergiltigen Schnitt­
bogens des tonangebende» Weltmodeublattes „G  r o si e M o d e» w e t t" mit 
bunter Fächervignette, Verlag JolfN Henri, Schwerin, Berlin iß. 85, her. 
Was Reichhaltigkeit, Vornehmheit und Billigkeit anbetrifft, ist diesem Unter- 
nehmen sicher kein anderes an die Seite zu stellen. Man sehe nur einmal 
da« herrliche Bild aus der ersten Seite der neuesten Run,mir an! Trotzdem 
bezweckt das Blatt nicht im geringsten, mit schönen Bildern da« Auge zu 
besteche», es will vor allen Dingen auch ein praktisches Modenblatt sein 
und ii ch dieser Seite ist die Liefen,ng von Extraschnitte» nach Körpermaß 
besonder« nutzbringend. Außerdem dient der große, doppelseitige Schnit. 
mnsterbogen (zu jeder 14 tägigen Nummer) demselben Zweck. Der große 
SDiodeiiteil, die hochinteressante Rubrik „Neuestes aus Paris", ein spannender 
Roma», eine vornehme, reich illustrierte Belletristik und eine große Extra- 
Handarbeitenbeilage, ein farbenprächtige« Modenkolorit zeugen von dem 
reichen Inhalt de« Blattes. Abonnements auf „Große Modentvelt" mit 
bunter Fächervignette (man achte genau ans den Titel!) zu 1 K 50 h 
vierteljährlich nehmen sämtliche Buchhandlungen und Postanstalten entgegen. 
GratiS-Probeimmmern bei ersteren und der Hauptanstirsernngsstelle jllr 
Oesteireich-Ungarnt Rudolf Lechner & Sohn, Wien 1, Seilerstätte 6 .

Jed e r Z ith e rs p ie le r  sollte sich einmal eine Probenummer de« 
„Echo vom Gebirge", illustriertes Fachblatt siir Zitherspiel, kommen 
lassen! Bei der Gediegenheit und Reichhaltigkeit diese« Blatte« ist es kein 
Wunder, wenn dasselbe heute die weitverbreit tste Zitherzeitung der öster­
reichisch-ungarischen Monarchie ist. Was jeden Zitherspieler ganz besonders 
anziehen wird, das sind die prächtigen Musikstücke lin Wiener Stimmung), 
welche acht Seiten staif und aus da« sorgfältigste ausgewählt, jeder Nummer 
beiliegen. Wie wir nn« überzeugten, kommen da die besten und angesehensten 
österreichischen Zitherkomponiste» zu Worte und so übersteigt der Wert dieser 
Musilbeilagen allein schon teil billige» Abonnenten «Pi ei« um ein Be­
deutendes. Aber auch der textliche Teil de« Blattes kann sich gut sehen 
lassen, denn er bringt uns neben belehrende» Artikeln der verschiedensten 
Art auch eine reiche Fülle unterhaltende» Stoffs in Form von spannenden 
Erzählungen und Hnmoiesken, Biographien, ernsten und heiteren Gedichten, 
ferner Konzertberichte nud Vereinsnachrichten, Anekdoten und Rätsel K. 
Ein sorgfältig bedienter Briefkasten ertei I den Abonnenten in allen die 
Zither berührenden Fragen praktische Ratschläge Zahlreiche Illustrationen 
bilden einen würdigen Schmuck des Blatte«, Das „Echo vom Gebirge" 
kostet im Jahr ('24 Nummern mit nahezu 200 Seiten Musikstücken) nur 
0 K. Probenummern versendet gebührenfrei die Verwaltung in Wien I., 
Kohlmailt 11.

Als Sträfling ln Stein a. d. Donau.
Vom einem Begnadigten.

(Schluß.)
S pe isekarte  der G efangenen. — D ie  T a g e s e in te ilu n g . 

— K o n tc rb a n ve  in  der S tra fa n s ta lt .

Die Ausspeisuilg der Sträflinge erfolgt wöchentlich an drei 
Tagen um 4 Uhr nachmittag« und zwar für die erste DiSziplinar- 
klasse Sonnta,, für die zweite Diszipllnarklasse Sonntag und 
Donnerokag, für die dritte Diszpiinar klaffe Sonntag, Dienstag 
und Donnerstag An j.d m d ser Tage darf der Sträfl ng, je 
nach seinem Verdienst, bis vierzig geller auf einmal ausspeisen.

Diese Ausfpeifearükel werden von der Küche verabfolgt 
und es kommen nachstihende Speisen und Getränke zur Ausgabe:

-1I&

Gulasch - - - - zu 18 Heller.
Kalbsbraten - • „  20 „
Saflbraien - - - 20
Selchfl isch - - - „  18

„ „ M ilch ................ .  5
Kaf fe................ „  8
Speck................ „  4
Schweizcrkäse - - „  10
Bierkäse • • • • „  8
Weißbrot - - - „  io
Quargel . . . . „  4
Wassergurken - - „  4
eingekochte Suppe „ 3
Kartoffeln - - - „  3

6/io Liter W ein................ „  18
7/io „ B ie r ................ .. 16 „

In  den Sommer- und Herbstmonaken auch Obst (Marillen, 
Pflaumen, Aepfcl und Birnen) je nach den Marktpreisen.

Die Kost in der Anstalt ist sehr reinlich, schmackhaft und 
auSrcichend'liereitel und wird in drei Abteilungen eingeteilt.

Die „gewöhnliche Gradkvst" besteht: Früh in einer Einbrenn- 
suppe. Mittags: Sonntag, Dienstag und Donnerstag Rindsuppe 
mit Reis, Rollgerste oder Mehlspeise eingekocht, Fleisch und 
Gemüse, je nach der Jahreszeit, bestehend aus eingebrannten 
Kohl, Kohlrüben, weißen Rüben, Kartoffeln, Spinat und Salat. 
Montag, Mittwoch Freitag und Samstag eingebrannte Fisolen, 
Erbsen, Linsen, Kartoffelschmarn, Grieskoch oder zwei Knödel 
mit Zw>ebel und Schmalz oder Powldlfauc; im Sommer 
Fisolen, Linsen und Salat in Essig und Oel, Suppe ist an 
diesen Tagen entweder Einbiennsnppe, Milchsuppe oder Lebersuppe, 
Ferner täglich ein Laib Brot oder vier Stück Semmeln, abend» 
eine Einbrennsuppe.

Die „Mittelkost" erhalten diejenigen, welche die gewöhnliche 
Kost nicht vertragen, demnach abmagern und an Körpergewicht 
verlieren; diese Kost wird vom Anstaltsarzt zeitweilig für einen 
Monat verordnet. Sie besteht am Sonntag, Dienstag und

Donnerstag in der gewöhnlichen Gradkost, am Montag kommt 
eine Zubuße, bestehend aus Gulasch, am Mittwoch Safibraten, 
am Freitag Grieskoch mit Schmalz und Zimmtüberguß, am 
Samstag Schweinefleisch.

D ie ,,Spitalskost" wird ganz separat zubereitet und vom 
Anstaltsarzte verordnet: sie besteht in „D iät", einer drittel, 
halben und ganzen Portion. Die Spitalsportionen werden als 
drittel und halbe Portionen, nebst täglicher Milch oder Kaffee 
früh, mittags und abends, Rindsupp! und Kalbfleisch, Kompotte 
und feineren Mehlspeisen verabreicht. Zur drittel Portion 
erhält der Kranke eine Semmel, zur halben Portion zwei und 
zur ganzen Portion drei Semmeln. Die ganze Portion erhalten 
Rekonvaleszenten und auch solche gesunde Sträflinge, die schwere 
Arbeit verrichten, zum Beispiel die Rabtreiber in der Druckerei, 
Zuschneider bei Schuhmacher, Ritzer und Packer bei der Papier« 
säckcerzeugung.

Die ganze Portion besteht in der Verabfolgung von 
Einbrennsuppe früh, täglich Fleisch und Gemüse mittags und 
Suppe und Mehlspei'e zum Abendmahl.

*  *
*

Jeder Sträfling erhält monatlich ein Fuß- und ein 
Körperbad, wird wöchentlich rasiert und nach Bedarf geschoren. 
Oie Wäsche wird jeden Sonntag, die Bettwäsche monatlich 
gewechselt.

Der Beamtenkörper besteht aus: 1 Oberdirektor, 1 Ver­
walter. 1 Kontrollor, 1 Dtrekttonsadjankten, 1 Verwaltungs- 
adjunklen, 1 Maierialadjunkien, 1 Diurnisten zur Führung der 
Küchen- und Ausspeisewirtschast; ferner dem Anstaltsarzt, 3 
Geistlichen und 2 Lehrern. Das Aufsicht«- und Wachpersonal 
beliebt aus einem Wachinspektor als Kommandanten, 2 Wach» 
insp kior-Stelloertretern, 12 Oberaussehern und 90 Aussehern.

Wachinspektor, Stellvertreter und 20 Aussetzer wohnen in 
der Anstalt, die anderen Aufseher haben Privatwohnungen 
außerhalb der Anstalt. Der Dienst eine« Aussetzers ist sehr 
strenge und verantwortungsvoll, von 5 Uar früh bi» 7 Uhr 
abend» und jeden vierten Tag die ganze Nacht hindurch.

Die Sträflinge werden entweder in die Kommunal- oder 
Einzelhaft eingeteilt.

In  die Kommunalhaft kommen alle jene, die rückfällig 
wurden, also schon mehrmals in ein.r Strafanstalt untergebracht 
wann und alle jene langjährigen Sträflinge, die bereit» drei 
I  ihre in der Einzelhaft zugebracht haben oder In der Einzelhaft 
über ärztlichen Befund nicht ang-halten werden dürfen, da Gefahr 
für ihre Gesundheit best Hk.

Die Kommunalhästlinge sind von der Einzelhaft gänzlich 
abgesondert und befinden sich im alten Trakt, einem früheren 
Kloster.

Die Sträflinge sind je nach den Betrieb.» in Schlaf- 
und Arbeitszimmern zu 4, 6, 8 , 10 und 12 Mann unterbracht. 
Die Schlafsüle werden bei Tag mit Türschlöss rn, während der 
Nacht noch außerdem mit zwei Vorhängschlüssern abgeschlossen.

Täglich werden die Häftlinge einesAibeitsbctriebe« zusammen 
40 bis 50 Mann unter der Aufsicht eines Oberausseher« und 
vier bis sechs Aufsehern und eines Militärposten» eine Stunde 
spazieren geführt und müssen paarweise vier Schritte hintereinander 
gehen. Nur die zwei Mann, die miteinander gehen, dürfen mit­
einander sprechen.

Früh um 6 Uhr werden die Sträflinge abteilung-weise 
in die Kirche und von dort in die Arbeitszimmer geführt. 
Mittags */ü12 Uhr geht jede Abteilung in die bestimmten 
Schlafzellen und von dort holen ein oder zwei Sträflinge da» 
Mittagessen für das betreffende Schlafzimmer.

Nach dem Abendessen werden die Sträflinge zellenweise auf 
den Gang hinausgclassen, damit sie dort in den mit warmem 
Wasser gefüllten Schaffeln ihr Eßgeschirr reinigen.

Um l  Uhr werden die Sträflinge wieder in die Arbeits- 
.zimmer geführt, wo sie bis '/%? Uhr abend» bleiben.

Bei jedesmaligem Austritt aus der Schlaszelle oder au« 
dem Arbeitszimmer wird jeder Mann unter Aufsicht eine« Ober« 
aufseherS von den Aufsehern visitiert, ob er nicht Arbeit«stoffe, 
Tabak, Zigarren, Zündhölzer oder Werkzeuge mitgenommen habe.

*  **
Trotz dieser gründlichen Visitation (manche müssen sich nackt 

ausziehen) werden viele Sachen aus den Arbeitszimmern in die 
Schlaszellen geschmuggelt und mit ihnen ein lukrativer Handel 
betrieben Man sollte es bei der strengen Aussicht und bei den 
gründlichen, vielen Visitationen kaum glauben, daß e« möglich 
ist, daß so viele streng verbotene Sachen eingeschwindelt werden, 
zum Beispiel Zigarren, Zigarettentabak. Rauchtabak, Zündhölzchen, 
Schnupftabak, Pfeifen, Tee, Rum, Kaffee, Schokolade :c. Es 
besteht ein gewisser Tarif. So wird zum Beispiel eine Virginier­
oder Kubazigarre um 30 Heller, ein Paket Rauchtabak um 20 
Heller, ein Paket Kvmmißtabak um 50 Heller, ein Paket 
Zigarrettentabak zu 14 Heller um 40 Heller, ein Paket zu 
26 Heller um 50 Heller, ein Paket Zündhölzer um 5 Heller, 
1 Deka Kaffee um 10 Heller, ein Paket Tee zu 10 Heller um 
40 Heller, l/s Liter Rum zu 50 Heller, ein Schvkoladezettel 
zu 10 Heller um 30 Heller weiterverkauft.

Man sollte es nicht für möglich halten, daß T a u s e n d e 
von Kronen in der Anstalt unter den Sträflingen kursieren und 
es ist wahrlich interessant, aus welche Weise da« Geld einge­
schwindelt wird, trotzdem alliS war in der Anstalt per Post 
einlangt, auf das peinlichste untersucht wird

So ist es vorgekommen, daß Sträflinge, natürlich Rück­
fällige, sich Walte in die Ohren stopften, in die Papiergeld 
eingewickelt war, zwischen den Zehen sein zusammengerollte Bank­
noten hatten, selbst im Munde, unter der Zunge Geld versteckt 
hielten. Manche ließen sich Seife senden, in der sich Geld befand, 
Wäsche, die in den Nähten Geld verborgen hatte, oder Zahn­
bürste». Blei- und Farbenstifte, die ausgehöhlt und mit Papiergeld 
ausgefüllt waren. Bei Besuchen kam es vor, trotz strenger Auf­
sicht, daß die Verwandten dem Sträfling beim Küssen vor-
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bereitetes Geld in den Mund stickten. Auch ereignete es sich, daß 
Aufseher, die sehr schlecht entlohnt find, durch die Aussicht aus 
überreichen Verdienst, sich verleiten lassen, den Sträflingen Geld 
und andere verbotene Sachen zu überbringen.

Am Staurmtilch.
Schaiblauer, Spitz und Watzlawek saßen bereit« an ihrem 

S'ammlisch und unterhielten sich, da stand Spitz auf und sagte: 
„Meine Herren, nachdem der Fasching bald zu Ende, so will 
ich euch heute ein Karnevalsgedicht vorlesen,

„Bravo Spitz! Sehr gut," riefen die beiden Freunde 
und Spitz stellte sich in Positur und begann:

Aas höchste Theater.
Alles was die große Welt,
Wohl an Geist zusammenhält,
Wa» die Dichter uns gedichtet,
Was die Zeitungen bericht»!
Hab' ich hier zusamm'gezwängt 
Euch zum Karneval geschenkt.
In  der großen Politik 
Bricht sich mancher das Genick,
Dies kann man am besten seh'n,
Tut man flugS nach Ungarn geh'n.
Dorten steht der „P  o l o n y i"
Einem „Ha i mo  8"  vis-ä-vis 
Und eS kommt die schmutz'ge Wäsche 
In  die OeffentlichkeitSdresche,
Dafür isl'S in Rußland heiter.
Denn man schmeißt mit Bomben weiter,
Wäre eS dort nämlich stumm,
Brächt' man bloß die Juden um,
Weil'S in Rußland ist rebellisch.
Bebt die Erde westwärts höllisch,
Nur da» schöne Oesterreich 
Bleibt an Ruh' sich immer gleich;
Denn sogar im Parlament 
Is t die Wahlreform zu End'
M it viel Gelu’, noch mehr Geschrei 
Rennt alles jetzt zur Ringerei,
Ob der, ob jener Schläge kriegt,
Ist schließlich gleich, denn einer siegt.
Und liegt dann einer gar am Rücken,
Gerät daS Volk d'rob in Entzücken,
Wie die Rinder, Kälber, Schweine,
Selbst die Biere und die Weine,
Hemden, Krägen, Spitzen, Röcke,
Butter, Zwiebel, Blumenstöcke,
Kurz, da« was man kriegt, zu küfeln,
Chokolade, Wurst und Stiefeln,
Margarine, Fett und Eier.
Alle» ist schon sündhaft teuer.
Heute muß man'« gut versteh'»
M it dem Gelde umzugeh'o.
Deshalb hat das Porto jetzt 
Man uuf’S Doppelte gesetzt,
'S kostet heut ein Liebesbrief 
Zehn Heller loko, das geht tief 
In  die leeren Taschen 'rein,
Pneumatisch soll'« noch teurer sein.
Liebe Leute seid gescheit,
Fasset kurz euch diese Zeit,
Daß da» Liebchen Dich erwarte 
Schreibe nur auf einer Karte,
Doch da» darf uns nicht genieren,
Können doch nicht prozessieren 
M it der hohen Direktion,
Dafür kriegt die Post mehr Lohn,
Alle« muß in diesen Zeiten 
Sich sein gute« Recht erstreiten.
Und so hält jetzt stanilepede 
O d i l o n  gar eine Rede,
Daß man nur da« Kuratel 
Gleich aufhebe auf der Stell',
Damit ihr nur einen Dunst 
Habt von unsrer großen Kunst,
Bring' ich etwa» vom Theater,
Doch zuerst vom Wurstelprater.
D'runten ist, oh welche Schand,
Swoboda ganz abgebrannt,
Wo nun werden die Soldaten 
Aufführ'n ihre Heldentaten,
Wo wird jetzt die Marianku 
Tanzen mit dem Wenzli:schku,
Allzumal und alle Weil
Gibl'S in Wien so manch Kurzweil,
Da nun kommt auf alle Fälle 
Erst „ L a r u s o "  in die „ Hö l l e " ,
Weil er in New-Dork 'ner Dam'
Etwa» gar zu nahe kam.

. Die» und das und noch Siel mehr 
Brachte uns die „ He r vay "  her,
Daß man sich nicht überstürze,

6 Tritt sie jetzo auf al» „C i r c c",
' Das Ist sicherlich sehr nett,

Bess-r noch, man bleibt im „Be t t " .
„ SM i t r i S l a v  d e r Hochmoderne"
Steht sich auch de» öflern gerne,
Oester noch, ich muß gesteh'»,
Möcht' ich ,,D' Lust'ge Wi t w e "  seh'n.
Kriegt man da „H u s a r e n f i e b e r",
Is t daS mancher noch viel lieber.

»Bote von der M bs.*_______
Schließlich noch „T  a n d a r a g e i", 
„ K r ü p p e l h a u s "  und „ T he r e r e i "
Sind gewiß nicht zu verlachen.
Aber was läßt sich da nun machen,
Wenn man zu 'nem „Falschen S p i e l "
Eine „g o l d'n e Venu »" will.
Dies und noch viel and're Dinge 
Ich hier zu Papier «»anbringe.
Trotzdem e« nicht gut verdaulich.
Zeigt es manches ganz anschaulich,
„ G i r a r d i "  ist doch immer gut,
Er zeigt uns echtes „ Küns t l e r b l u t " .
Auch die „Z  w e r e n c z" und der „G u t m a n n"
Sind beim Ronacher ganz gut d'ran.
So 'ne kleine Matinee
Tut sehr wohl dem Portemonnaie,
Ein Jubiläum zweiter Art
Hat „ E i s l e r "  für sich aufgespart.
Nicht zuletzt und doch zum Schluß 
Kommt ein eig'ner Hochgenuß,
Es ist der Liebling „H a n s i Nies e",
Ein Weib und doch ein Komik-Riese,
Verzeihet mir da» Schlechlg»reimte,
Gewaltsam hier Zusamm'geleimte,
Denn de» Gehirnes Zirbelzitze 
Entflammen diese Geistesblitze,
Die ich mit meinem großen Kater 
Gemacht als „Aas höchste Theater".

„Ausgezeichnet!" rief Schaiblauer,
„Denn laste miede anmol gut g'machl, Spitz, da ise an 

ganz schönes Karnevalsgedicht," rief Watzlawek erfreut und
schüttelte ihm kräftig die Hand,

Da eS schon spät gewoiden, begaben sich die drei Freunde
in sehr animierter Stimmung auf dm Heimweg,

fVis aller Welt.
— Feuer in einem Irrenhause. Aus Marburg 

wird berichtet: I n  der in unmittelbarer Nähe unserer Stadt 
gelegenen Heilanstalt für Geisteskranke brach kürzlich st, der 
Nacht gegen 2 Uhr in einem der größten, von männlichen 
Insassen, etwa 51 an der Zahl, bewohnten Krankenhause ein 
Brand aus, der in kurzer Zeit gefährliche Dimensionen annahm. 
Bevor man an die Löschung der Flammen ging, brachte man 
sämtliche Kranken in Sicherheit. Sie wurden, meistens nur 
notdürftig bekleidet, teils in ihren Betten herausgetragen, teil» 
herausgeführt. Die meisten von ihnen folgten gutwillig, einige 
liefen jedoch wieder zurück und mußten mit Gewalt in Sicherheit 
gebracht werden, Ihre vorläufige Unterkunft fanden sie in dem 
großen Festsaal und in der Anstallskapelle, Später erfolgte ihre 
Verteilung in den übrigen Krankenhäusern, Die gesamte frei­
willige Feuerwehr hatte bis in die späten Abendstunden das 
Feuer auf seinen Herd zu beschränken. Von dem umfangreichen 
Gebäude stehen nur noch die Umfassungsmauern, Das Feuer 
soll durch Kurzschluß entstanden sein,

—  D e r Gattenmordprozeß qegen den B ild ­
hauer C iffarie llo . Aus Rom, 23, d, Nt., wird berichtet: 
Soeben ist die Anklageschrift gegen den bekannten Bildhauer 
Ciffariello, der vor achtzehn Monaten seine junge Gattin er­
schossen, veröffentlicht worden. Der StaatSanwalt vereint alle 
mildernden Umstände und will nachweisen, daß der Künstler seine 
Frau mit kalter Ucberlegung ermordet hat, C'ffari-llo hatte sich 
nicht entblödet, sich der eigenen Gattin zu bedienen, um Karriere 
zu machen. So hatte er dank ihrer Reize und Verführungskünste 
nicht allein die reich dotierte Stelle des Dlrek'ors eines kunst­
industriellen Unternehmens in Passau, sondern auch später de» 
lukrativen Auftrag eines König Humberl-ReiterdenkmalS für die 
Stadt Bari erhallen. Um sich nun dieser aufopfernden Frau 
zu entledigen und eine reiche, vornehme Dame In Bari heiraten 
zu können, hat Ciffariello seine Gattin während des Schlafes 
ermordet und im Vertrauen auf die Freisprechung durch die 
Geschwornen einen Mord aus Eifersucht simuliert

— Kundmachung betreffend die A bh a ltun g  
de- Vanm wärterkurses. Der n.-ö, Landesausschuß ver­
anstaltet im Jahre 1907 in Korneuburg unter der Leitung des 
n,'ö, Landes Obstbauinspektors einen Baumwärterkurs, Der 
Zweck des Kurses ist, tüchtige und praktische Baumwärter, 
welche geg.n eine vom n.-ö LandesauSjchuß zu ^stimmende 
Entlohnung zu Arbeiten sowohl in priva'eu wie in öffentlichen 
Obstanlagen herang-zogen werden können, heranzubilden, D  e 
Absolventen diese« Kuisc« erhalten Zeugnisse, welche sie zur 
Ausübung des Baumwärlerdienstes unter Kontrolle des Landes- 
Obslbauinspektors berechtigen. Der Baumwärterkurs besteht aus: 
a) einem dreiwöchentlichen Frühjahrs-, b) einem achttägigen 
Sommer- und c) einem achttägigen Herbstkurse, Während der 
Kursdauer erhalten die Besucher ein tägliches Zehrgeld von 
3 Kronen, Für billige und gute Unterkunft wird Sorge getragen 
werden, Die Aufnahmswerber müssen mindestens 20 Jahre alt, 
Söhne niederösterreichischer Landwirte und unbescholten sein, 
Absolventen von Landes Fachschulen, in welchen auch Obstbau 
gelehrt wurde oder ausqelernte Gärtner, welche schon auf be­
sondere Leistungen im Obstbaue hinzuweisen vermögen, werden 
bei dir Aufnahme in erster Linie berücksichtigt Die stempelfreien 
Ansuchen um Aufnahme in den Baumwärtirkur« sind bis 
längstens 20 Februar I. I  an den niederösterreichischen Landes« 
ausschuß in Wien zu richten,

— A u fru f  zur Vernichtung der R aupen- 
neffer au f den Obstbäumen. I n  den letzten Jahren 
traten auf den Obstbäumen zwei arge Schädlinge, die Raupen 
des Goldafters und Baumweißlings, verheerend aus. Nicht 
selten kam es vor, daß diese Raupen die Bäume ganz kahl

_______________________ Jahrg.
fraßen. Die Raupen der genannten Schädlinge überwintern in 
kleinen, aus einigen Blättern zusammengesponnenen Nestern, 
welche an len äußersten Enden der Triebe angeheftet und daher 
weithin deutlich sichtbar sind. Ein Nest enthält nicht selten 
300 kleine Räupchen, welche schon im Monate März ihr 
Winterquartier verlassen und Blüten und Blätter kahl abfressen. 
Da« einzige praktisch anwendbare Mittel gegen diese gefräßigen 
und daher ungemein gefährlichen Baumfeinde ist das Abraupen 
der Bäume zur Winterszeit. Die Vertilgung der Raupen kann 
durch Abschneiden der Raupennester tragenden Zweige mittelst 
der Raupenschere oder durch Abbrennen - der Wurmnester mit 
sog-nannt-n Raupenfackeln erfolgen. Die abgeschnittenen Raupen- 
nester sind natürlich zu sammeln und zu verbrennen. Jene 
Obstzüchter, welche das Abraupen durch Baumwärter durch- 
führen lassen wollen, werden eingeladen, sich an den Landes- 
Obstbauinspekter in Korneuburg, welchem sämtliche Baumwärter 
unterstehen, zu wenden. Im  Sinne de» Landesgesetzes vom 
10. Dezember 1888 sind die Herren Gemeindevorsteher ver- 
pflichtet jenen Laumb-sitzern das Abraupen auf deren eigene 
Kosten durchführen zu 'affen, welche die Raupennester trotz Auf­
forderung nicht abnehmen und zerstören,

— B on  der W iener H a n d e l-- und Gewerbe­
kammer. j Ab  H a l t u n g  v o n  A m t s t a g e n  f ü r  den 
E i s e n b a h n v e r k e h r . )  wie die n.-ö. Handels- und 
Gewerbekammer mitteilt, werden auch Heuer zur Entgegen- 
nähme von wünschen und Beschwerden sowie zur Erteilung 
von Auskünften unter Leitung von Delegierten der k. k. 
Staatsbahndirektion „Amtstage" abgehalten. Diese Amts- 
tage finden im Jahre y07  und in den folgenden fahren 
in den Monate» Jänner, März, M a i, Ju li, September 
und November jeden ersten Dienstag in Melk, jeden ersten 
Donnerstag in St. Pölten, jeden ersten Samstag in 
Amstetten und in Scheibbs; in den Monaten Februar, 
April, Juni, August, (Oktober und Dezember jeden ersten 
Dienstag in Krems, jeden ersten Donnerstag in Eggen- 
bürg und jeden ersten Samstag in Gmünd in der Zeit 
von st— \2 Uhr vormittags am Bahnhöfe der vorgenannten 
Stationen statt, Falls auf einen der genannten Tage ein 
Feiertag fällt, so wird der Amtstag an dem darauf­
folgenden Werktage abgehalten. Die Interessenten werden 
eingeladen, von dieser Neueinführung den weitestgehenden 
Gebrauch zu machen.

—  Ju n q fe r Zeitvertreib. Ein sehr bekannte» 
Kop.-nhagener Straßenoriginal „Jungfer Zeitvertreib', we e» 
genannt wurde, ein schmutzige» Bätelweib, ist dieser Tage, wie 
au« der dänischen Hauptstadt berichtet wiid, gestorbe i Wahn­
sinnig, aber ungefährlich, war die wenig appetitliche Dame der 
Straßenjugend ein ewiges Gaudium, Und doch hat'e sie eine 
sehr ernste, bemitleidenswerte Geschichte, Fräulein Julie Hansen,  
die Tochter einer Piedigerfamilie, nahm eine achtbare Stellung 
in einem Kopenhagener Geschäfte ein. Sie war jung und hübsch 
und wurde die Geliebte ihres Prinzipals, ein s jungen Manne», 
Al» dieser sich aber statt mit ihr mit einer anderen Dame 
verheiratete und die schöne Julie die« erfuhr, stllrz'e sie auf die 
Straße und lies straßauf, straßab. Sie war von diesem Augen­
blick an unheilbar wahnsinnig. Die Straße blieb ihr Quartier 
wohl dreißig Jahre unsagbaren Elends hindurch,

— E in  russischer Beam ter au f der Flucht. 
Aus P tersburg wird gemeldet: Der Ministerialsekretär Wit»
kowski ist seit acht Tagen unter Mitnahme von 600 000 Rudeln 
ans dem Ministerium des Innern flüchtig Die Flucht wird 
offiziell geheim gehalten; es handelt sich um Staatsgelder für 
die Dumawahlen,

— Ju b ilä u m  Vor kurzem feierte in aller Stille 
der Wiener k, u. k, hofsteinmetzmcister Eduard H a u s e r  
das Jubiläum des f25 jährigen Bestandes des Steinmetz- 
Geschäftes in der Familie Hauser, w as in dieser langen 
Zeit an verdienstlicher Arbeit geleistet wurde, kommt in 
dem Renomee dieser Firma zum Ausdruck, die in ihrer 
Branche gewiß die bedeutendste ist. Am Jubiläumstage 
fehlte es nicht an ehrenden Beweisen für Herrn Eduard

aoser, wie auch fü r seinen in  der Firma tätigen Sohn
errn Ingenieur Robert H a u s e r ,  der seinem Vater mit 

seinem wissen und Können zur Seite steht.
— ZeituugSjubiläum . Die bekannte „Oesterreich­

ische Forst- und Jagd-Zeitung", welche 1883 von f  Hugo H. 
Hilschmann gegründet wurde, trat mit 1. Jänner d. I  in da» 
fünfundzwanz>gste Jahr ihre« Bestände» ein,

— D a «  Frühstück der S chu ljug end . So allgemein bekannt 
es ist und wissenschaftlich nachgewiesen, dost der regelmässige Kennst des 
Bohnenkaffees auf die Dauer je nach der Veranlagung schädliche Folgen, 
wie; hochgradige Nervosität, Magenerkrankung. AthmungSzn'tände und Herz­
schlag nach sich zieht, so schwer trennt sich der moderne, steter Aufregung 
nachjagende Mensch von diesem zur täglichen Gewohnheit gewordenen 
Genustmiitet, Es ist eben wie beim Raucher und Alkoholiker die stet« neu 
reizende Gistw rknng, Wo aber liegt die Notwendigkeit, auch schon unsere 
Jugend an diese Giftwirkung zu gewöhnen? Ohnedies durch die Schute 
angestrengt, aufgeregt und oft Überbürdet, sollte unsere» heranwachsenden 
Kleinen jo'c andere Erregung sorgfältig ferngehalten werden. Ebensowenig, 
luit man dem Kind keinen Alkohol reiche» soll, dars ihm auch nicht der 
aufregende Bohnenkaffee gegeben werden, welcher oft den Keim zu späteren 
Kran heilen legt, die man dann allerdings unbewustt anderen Ursachen 
zuschreibt. Dies hat die Wissenschaft unwiderleglich festgestellt. Wa« aber 
empfiehlt sich nun als bester Ersatz sllr den so nachteiligen Bohnenkaffee? 
-Nach langjähriger Erfahrung hat sich Kathr inerS Kneipp-Malzkassee in jeder 
Hinsicht als ein wohlig anregendes, nah hafte« und blutbildendes Frühstück«- 
getränt vorzüglich bewährt und lohnt sich die kleine Mühe seiner besondere» 
Herstellung durch bald bemerkbare Kräftigung und blühende« Aussehen der 
Kinder, davon abgesehen, dast für jede Familie auch noch ein namhafte« 
Ersparnis erzielt wird. Freilich ist streng daraus zu achten, immer nur de» 
echten Kathreiner in den v rschloffcnen Originalpaketen mit der Schutzmarke 
Pfarrer Kneipp zu verwenden. Nur dieser allein besitzt den angenehmen 
Kaffeegeschmack, ist ausgiebig im Gebrauch und so wohl bekömmlich.
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Lehrer
machten die Beobachtung, dass Kinder, welche Coffon 
gemessen, durch dessen intensiv blutbilden e Wirkung 
geistig und körperlich frischer werden und leichter 
leinen. Sprechende Beweise, wie empfehlenswert es ist, 
Coffon im Haushalte zu verwenden.

Coffon ist nicht nur der wohlschmeckendste Kaffee­
zusatz, er ist der bekömmlichste und vollkommenste 
Kaffee-Ersatz und dabei ein erstklassiges Nährprodukt.

Doch nicht nur Kindern, auch Blutarmen, Magen- 
schwachen, Nervenleidenden, Gesunden und Kranken 
leistet Coffon vorzügliche Dienste.

In Fällen, wo jahrelanges Medizinieren erfolglos 
war, brachte Coffon die Verdaun, g in kurzer Zeit in 
Ordnung. Das ist wichiig, denn bekanntlich lebt der 
Mensch nicht von dem, was er isst, sondert von dem, 
was er verdaut. Wer Coffon nicht beachtet—tut es nur 
zu leicht zu seinem eigenen Nachteil. 4 ^ *

B rü d e r Kunz, Wien und Bigge üTWestfalen.

Postversandt an Private per Kilo K 1.20 findet nur dann statt, 
wenn Coffon bei ortsansässigen Kaufleuten nicht erhältlich ist.

Bei ß Kilo portofrei.

D i;  anerkannt vorzüglichsten
neu verbesserten Schubrad-baemascninen Systems „agrikola“ 

Dreschmaschinen
mit Pate nt- Rollen - Rings c h m i engern, für Hand-, Göpel- oder 

Motorenbetrieb 464 15 4

Stahlpflüge, Eggen, Walzen. Mähmaschinen fu:- 
Gras, Klee und Getreide, Heuwender, Heu- u. Ernte- 
Rechen, Heupressen, Strohpressen, Weinpressen, Obst- 

. pressen, Hydraulische Pressen 
Trauben-M ühlen, Trauben Rebler, 

Obstmühlen, Reben- u. Pflanzen-Spritzen,
Dörr- und Trockenapparate für O bst un d  Gemüse, 
GÖPEL-WERKE fü r Z u g tie re , Häcksel-kutterschneid- 
Maschinen m it P a te n t - Rollen - R ingschm ierlagern , Ihr 
le ich testen  G ang, Rübenschneider, Schrotmühlen, Futter- 

Dämpfer, Sparkessel-Oefen, drehbare Jauchepumpen
und alle anderen landwirtschaftlichen Maschinen fabrizieren 

und' liefern in neuester, preisgekrönter Konstruktion

Ph. Mayfarth &  Co.
Fabriken landwirtschaftlicher Maschinen, Eisengiessereien 

und Dampfhammerwerke

W ien 2/1, Taborstrasse N r. 71.
Etabliert 1892. 1050 Arbeiter.

P re is g e k rö n t m i t  ü b e r 580 g o ld e n e n , s ilb e rn e n  M e d a ille n  e tc . 
Ausführliche illus tr. Katatogo gratia. Vertreter u. Wiede Verkäufer erwünscht.

292 40 - 22 D rei Gulden
ko'tet ein Postkistel brutto 5 Kg. schön sortierte Abfall-Seife: 
Veilchen, Rose, Heliotrop, Moschus, Maiglöckchen, Pfirsich- 

blüte, Lilienmilch etc.
Versand gegen Nachnahme durch

Bohemia Parfümerie Bodenbach a. E., W eiher 25 .

Sie finden Häuser 
Beteiligung 

Sffypotfiefiardarlefien
für jede A t Plotz-oder Provinfge-choffe, Hiiuhr. kondwirlschasleo, Güter 
Fabrik,n, Mühlen, Hofe S. Resfauranl« »nd sonstige Unternehmungen 

rasch und verschwiegen ohne P ro v is io n  nur furch die

L ö|terr. Geschäfts- and Kealitätcn-Börfe
erstes, grösstes, christliches Unternehmen

Wien l., Sonnenfelsgaflsc 21
Telephon 22.146. 389 52—9

Unser General-Rep.äsentaitt befindet sich dieser Tage zwecks Entgegen­
nahme von Antrügen am Platze und find hier bezügliche Anfragen recht­

zeitig (inznsende.i.
Eigci'es Zentral-Fachorgan verbreitet im ganzen Reich

Billige böhmische Gänsefedern
nur 6 0  kr.

Ich versende vollständig ganz neue graue Gäns.s.dern, 
mit der Hand geschlissen, '/p-Silo für rur GO fr . ; dieselben in 
besserer Qualität nur 70 ft. in Probe-Postkolli mit 5 Kilo 
gegen Postnachnahme. M. Krasa, Bettsedernhandlung in Prag. 

Umtausch gestattet.

e x x x  Alexander Fantl, x x x t
f. f. Konzess i on i er t e» Bu r e a u  f ü r

Realitäten-, Verkehrs-«. Hqpothrkar-Darlehet
in  M e l k  an der Donau.

Uebernimml

An- «ud Verkauf sowie Tausch von 
Realitäten jeder Art, sowie Geschäft* 

jeder Krauche.
Aufträge werde« prompt «ud koulaut »h«e Aorfpefe» 

durchgeführt.
IKsr* E rs tk lass ig e  R eferenzen. 

Sprechstunden jeden M o n t a g  von 4 — 6 Uh, 
abends in L i t z e l l a c h n e r s  Gasthof ii 

Hilm-Kematen.

m o n a t lic h !

Gegen bequem e T e ilza h lu n g e n  von 2 K monatlich 
an liefern wir Musili.iv er he  jeder Art, si-lbstspivlend 
sowie zum Drehen, echte G ra m m o p h o n e  und P h o ­
n o g ra p h e n ,  Automaten, alle Savtemnstruumento, wie: 
V io linen , Mandolinen, Gitarren, Z ith ern  alles Sy­

steme, Harmonikas etc.

Bial & Freund, Wien Xllljl

1781 Geschäfts-^! ^Gründling 1781 ■

Kais-ukönigl Hof- *  -Steinmetzmeister

EDUARD HAUSER
WIEN IX-SPITALGASSE-19-

D I E  S C H Ö N S T E N

GRAB-MONUMENTE
E I G E N E R  E R Z E U G U N G  

• V O N  FL 15 A U F W Ä R T S -

•Ausführung jeg licher S te inm etz-A rbeiten-

a t j t t t r c h m s c h e s

Atelier
S erg ius pau je r

stabil in

Waidbofe» a. d .Y ., oberer Sfadtplafz 0.  _
Sprechstunden täglich von 7 Ahr früh bis 

5 Akr nachm., auch an Sonn- «. Feiertagen.
Steller für feinsten künstlichen Zahnersatz nach neuester ameri­
kanischer Methode, vollkommen schmerzlos, auch ohne die Wurzeln 

zu entfernen.

Z ä b iw -M #
m (Solb, Aluminium und Kautschuk. — Stistzähue, Goldkrone» und Brllcke» 

(ohne Gaumenplatte), Regulierapparate.
Schlecht passende Gelüste werden billigst 

n e p a r a m r e i ) .  »mgesnht. — Andfüürnng aller in Ooo Fach

»feine langjäbi-!". <*•-' - '  )r| . .
/BTBirgtroiJ.flstnuir^W dffiiliatieltt ÄnSftlhrung.

» W W 8 »SS.Ciia fi» W 8  81 " ' f f ' - t

einschlagenden Arbeiten. M  ästige Preise, 
sten Ateliers WieuS bltrgt

M P

Warnung!
W ir warnen hiemit Jedermann, das 

über uns verbreitete Gerücht wegen einer 
Iagdangelegenheit weiter zn berühren, 
da w ir sonst genötigt wären, gegen die 
Dawiderhandelnden gerichtliche Schritte 
einzuleiten.

Anton Zehetrnaier
Jagdpächter

Angnst Kerger
beeid. Aussichtssrgan.

Günstiges Angebot für Bücher­
freunde!

D ie  B u c h h a n d lu n g

M a x im ilia n  Zum pje in  Amstetten
H a u p tp la tz  2

liefert sämtliche fach wissenschaftliche Werke, Romane, Lexika und 
Musikalien

ohne P re iserhöhung  gegen m onatliche Raten
V O n  K  2.— aufwärts, wie %. B.

Blockhaus’ und Meyers Konversations-Lexikon, Br eh ms Tierleben, 
Meyers Klassik er-Bibliothek, Weltgeschichten, Literaturgeschichten, 
Romane von Rosegger, Ganghofer, Esehttruth, Schobert, Baumbach, 
Ohnet, Sn denn an u, Pötzl, Karl May etc., Atlanten und Enziklopädien 
etc. etc. Kataloge auf Wunsch gratis.

Geschlagen 192 ,  -

werden alle Seifenfabrikate durch den enormen Ver­
brauch von Grolichs H e u b lu m en se ife  a u *  
B r ü n n , chenn diese ist aus dem Extrakte von Wald- 
und Wiesenblumen erzeugt und dient unsern Frauen 
und Mädchen sowohl zur Pflege der Haut, sowie an 
Waschungen des Kopfes und täglicher Reinigung der 
Zähne mit geradezu augenscheinlichem Erfolge. AIs 
Kinderseite leistet Grolichs H eu b lu m en se ife  aus  
B r ü n n  unschätzbare Dienste und wird allen Müttern 
wännstens empfohlen. Preis per Stück, für mehrere 
Monate ausreichend. 6 0  ii. Vor weitlosen Nachahmungen 
wird gewarnt. Grolichs H eu b lu m en se ife  aus  
B r ü n n  ist in folgenden Verkaufsstellen echt zu haben: 
Waidhofen: Franz Steinmassl, Kaufmann, 11. Seeböck, 
Kaufmann. Rud. Lampl, Konsum. Karl Schönhacker, 
Kaufmann, Jos. Kaltenbrunner. Pöchlarn: Fr. Schober.

Seitenstetten: Lud W. Schimbs Handlung.

Blulfutler
Lukullus

A t  u j n  h  A r r 'v m r ' AIh  n  x < ^tt u !

Fattingers Blutfutter Lukullus 1
ft ein u n ü b ertre fflich  gu 'e*  und dabei ein ausserordentlich  
billiges Kraftfutter, das t>ereil8 'st>oit vielen angesehenen Züchter» mit 
ko lo ssa len  E rfo lg e n  benützt wod und jedem Schweinepest ̂ er bei

— hjinot.
- l f n . L

it ,. . - cm ^oermattn.

T te rfu tte rta < -r ik  F a t t i n g e r  &  C o . ,  W ien-W ieden
Lieferanten der Tierarznei-Anstitute in  W ien, Iudapcst, ^ ra fl etc. jJ a J I

Depots in den meisten Orten. »

Hausierer — Agenten
werden gegen hohe Provision ev. Fixum zum Verkaufe eine« 
pal. Artikels per sofort gesucht. Offerte sub „A. E. 104" be­
fördert Rafael & Wltzek, Wien, 1. Graben 28. 404 20—12

T o n a n g e b e n d !

U n e rre ic h t!  

esen-Schnittbogen.
A bonnem , bei a llen  Postansta lt. u. Buchhandl

F a rb e n p rä ch tig e  Colorlts
Q ra t lS -P ro b e n u m ip e m  be i

J o h n  H enry S ch w erln» -'ne rhn w

d tzyM c g e o a u  a u f  - T i t e l -
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T ie f erschüttert von dem plötzlichen schmerzlichen Verluste meines unvergeßlichen 
Gatten, des Herrn

Andreas Bäume!
Spediteur und Gaathauabeaitzer

fühle ich mich verpflichtet, in meinem Namen sowie im Namen meines Sohnes für die außer­
ordentliche Anteilnahme an dem Leichenbegängnisse und die schonen Kranzspenden meinen 
innigsten Dank auszudrücken m it der Bitte, dem Verschiedenen ein ehrendes Andenken zu 
bewahren.

Ferner danke ich der lübl. Wirtsgenossenschaft, der Transportgesellschaft und dem 
Christi. Arbeiterverein fü r ihre korporative Beteiligung.

Die tieftrauernde Gattin

Rosa Räume!.

Dank und Anempfehlung.
Gefertigte fühlen sich verpflichtet, allen ihren geschätzten P. T. Kunden in Waidhofen und Umgebung für das 

ihnen durch so viele Jahre so reichlich geschenkte Vertrauen auf diesem Wege ihren herzlichsten Dank abzustatten mit 
der Bitte, dasselbe auf ihren Nachfolger und Schwiegersohn, Herrn

Ir ih  Maino ser
gütigst übertragen zu wollen. Hochachtend

Ang. nnd Therese Knghofer.

Anschließend an Obiges beehre ich mich den P. T. Kunden von Waidhofen und Umgebung die ergebenste An­
zeige zu erstatten, daß ich das

KemischtwarengesHäft
von meinem Schwiegervater Herrn A. Lnghofer übernommen habe und selbes in gleicher Weise mit der Versicherung 
reeller und aufmerksamster Bedienung weiterführen werde, und bitte, m ir dasselbe Vertrauen wie meinem Vorgänger 
schenken zu wollen, da ich bestrebt sein werde, durch billigste Preise nnd gute Ware meine P . T . Kunden zufrieden­
zustellen.

s% Hochachtend

a “  Fritz Klamoser.
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— D e p o ts  in  d e n  m e is ten  Apotlielcen•

HervavnyS.Unterphosphorigsaurer .H crbavnys VerstärkterNur echt mit unten­
stehender Schutzmarke.

S C H U T Z -M A R K E  'S

S e it 37 Jahren ärztlich erprobt und empfohlen. Vorzüglich ge­
eignet für B lut- 11116 Knochenbildung. Wirkt schleimlösend, hustenstillend, appetitanregend
Befördert Verdauung und Ernährung

Preis einer Flasche 2 K  50 h, per Post 40 h mehr für Packung.

Seit 32 Jahren eingeführt und bestens bewährt. Ausgezeichnetes, mild wirtendes 
Abführmittel. Beseitigt Hartleibigkeit und bereit üble Folgen. Befördert den Stoffwechsel 
und wirkt blntreinigend.

Preis einer Flasche 1 K 70 h, per Post 40 h mehr für Packung.
©  JULIUS HERBABNV WIEN |0  

P o r  N a c h a h m u n g  w ir d  g e w a rn t.

A" e in i9evEer3ands"teiie: Dr. Hellmanns Apotheke „zur Barm herzigkeit66 K a i s e r » t r S J  73-75und Haupt
Depots bei den Herren Apothekern in: Waidhofen 0 . d. AbbS, Amstetien, Lilienfeld, Mqnk, Melk, Nenlengbach, Pöchlarn, Seilenstetten, Scheibbs, S t. Pölten, Abbs

Wollt Ahr.-aß wirin allen -eutxken Gauen 
Decßt viele «Schufen .Vin-ergatten bauen 
Staust keine anören Aün-er ein 
3ffs -ie vom -eulrcßen ScHulverein!

sind jetzt i mmer  die Bäckereien!  
r Ja , das ist, sei tdem M a m a  a l l es  mi t  K u n e r o l  

machen l äßt

Ersatz für
Anker-Pain-Expeller.

Einkauf dieser anerkannt 
o r t ü g l i ch e n , schmer»stiklenden 
e n  Einreibung, die ir. »len  

Apotheken vorrätig Ist. 
sehe man stet« nach tot 
«arke „Ratet*.

Richtet» Wettete 
V «

Verlust
bedeutet es fü r S ie, wenn Sie 
beim Einkäufe iu  kok« Greife

bejahten.

Gewinn
dagegen, wenn Sie Ih re  Einkäufe 
dort Besorgt», wo man Ihnen  

billige greife bietet.

wollen Sie Geld
etßuuvn,. dann kaufen Sie in»

W ie n e r

25 kr.-Bazar
Untere Stadt Nr. 38.

Aeachteu Sie unsere Vreise!
Nirgends wird Ihnen  ,n  

diesem preise das geboten 
w ir Ihnen  bieten!

36 3—1

Alle klagen ßaasfratteo
verwenden heute schon K u n e r o l  ( P f l a n z e n f e t t  
aus Kokosnüsse u), nicht n u r  a u S E r s p a r u n g S -  
rücksichten, sondern auch, we i l  e8 b'edeutend 
wohlschmeckender und leichtesr verdaul i ch ist, 

a ls  al l e anderen Fet t»

S ttTenflen L i'e  n u r echtes M unero l^  
in  O rig inalpackung und weisen S i e  

a l l e  Nachahmungen zurück.

Verlangen Sie überall Prospekte Über die

Große internationale P r e i s k o n k u r r e n z
fü r  K u n e r o l - K o c h - ,  B r a t -  und Backrezepte.

Rheumatismus- und Asthma-Kranke
e r h a l te n  u n e n t g e l t l i c h  und g e rn e  aus D an k b ark e it 1 us- 
k u n f t ,  w ie  m e in e m  V ater von obigem  L eiden geholfen 

wurde.
Herm ann B aum gartl 377 52—14

Silberbach bei Graslitz i. b. N r. 397.

die SRe
Ton D r. R a tx u  m. 89 Abb. s ta t t  K  JA— 
n u r  K  1 .2 6 . P reis t Cb. lu t  B M l  e r s t  
B. Oschmann, X«stanz N. 422.

D7icfit lesen
allein, fontom probieren muß men die altbewährte medizinische

Sieckesvlerd Menmilchseife
non Bergmann 25 (So., Dresden und Teilchen a/E.

normale Bergmann'« Liliemnilchseise (Marie 2 Bergmiinner), 
um eine» w« Sammersprosse» freien und weihen Teint, 

frtm  eine jette Gestchtefarbe zu erlangen.
Vorrätig k «HM 80 Heller bei H au«  F ra n k l

Waidhofen a d. 2)669.

SchweinfurferMasf
Marke „Kairernlrost"

j erregt kolossale Freßlust, befördert die Verdauung, beschleunigt ungemein
' > die Aufjucht und Mast der Schweine, Rinder, Geflügel k ., vermehrt
I und verbessert die Milch. Echt mit in Kartons zu 60, 70 u. 100 h
’*• mit Firma: Ph. Laudenbach, Schweinfurt. s

Niederlagen: " r -
Waldhosen: K. Krietz' Wwe.; K. Jnflßofet; Amftelten: g. Kraiß' Kähne; Haag: I .  giflnger; Linz: M . ghrist.

r\ ' ö C ^ 6  P P G f 'S

Imperial
Jeiaenkasfee

m i f  d e r

KRONE,
bestens empfohlen. 

Überall erhältlich.
u O O O O O O O o Q O O O O O « - » O O P « . - 0 0 0 0 0 0

sowie alle fü r die Sodawasser-, Limonade- und 
V O m i g j J C n e  ^ y p o o i / b  Sauerstoffwasser-Erzeugung nötigen - - - - - - -
B e d a r f s a r t i k e l ,  K o h l e n s ä u r e b ä d e r  - A p p a r a t e  u n d  B i e r d r u c k ­
a p p a r a t e ,  k o m p l e t t e  S o d a w a s s e r f a b r i k s - E i n r i c h t u n g e n  l i e f e r t

Wilhelm Pick, vormais Dr. E. v. Wagner & W. Dick
Wien, XVtlt., Schopenbauerstrasse 45 and Abf-Karlgafle 9.

Im Jahre 1906 ausgezeichnet mit der silbernen Fortschrittsmedaille und Ehrendiplom 
zum Ehrenzeichen und zur grossen goldenen Medaille.

0 0 0 0 0 0 * 3 0  Q  ~ Ö ~  O O o o O O q o O o Q O Q Q O O

Sodawasser
Maschinen



Nr. 4. „Bote von der Mbs? 22. Jahrg.

Schöne Wohnung
im 1. Stock, bestehend aus 2 großen Zimmern, Kabinett, Ktiche 
und Vorzimmer, samt Zubehör wie Boden, Hokzlage, ist per 
sofort unter günstigen Zinsoerhältnissen zu vermieten. Unterer 
Stadtplatz Nr. 4. 20 0—i

Haus
am Hohen Markt in Waidhofen, ebenerdig, mit Garten, ist 
verkäuflich. A ugust D iew a ld , Eigentümer. 19 2—i

Geschäftshaus 6 - 1

geeignet auch für Eisenhandlung ist wegen Familienrücksichten 
zu verkaufen eventuell zu verpachten.

Anfragen unter „Reell 1907" an die Verwaltungsstelle 
dieses Blattes.

Arbeiteriuuen gesucht!
Arbeiterinnen unter 36 Jahren finden sofort dauernde 

und lohnende Beschäftigung in den Stahlwarenfabriken der 
Firma Iirüder Wüster in H M s. 5 3- i

Zu kaufen gesucht
1 Waschtisch und 1 reines gut erhaltenes Bett. Auskunft in 
der Verwaltungsstelle d. Bl.

Für ein besseres Geschäft wird zum sofortigen Eintritt 
ein intelligentes junges

Ladenmädchen
gesucht. Auskunft erteilt aus Gefälligkeit btt Verwaltungsstelle 
dieses Blattes.

Tausendfache Glückwünsche
dem Braut- oder Ehepaar

M ichael u n d  Josefa G rüner.
Hoch! HochlHoch! Bürgermeister Zell-Arzberg.

St. F . 
sch. A .

Statt zeller besonderen Anzeige.

Broeridi Breytag and Braa Ladwig Kiedroaller
Weingrofsbändler in Sörlitz 6raaercibe|itzer in Waidbofen a. d. Ybbs

.E -  beehren sich die Vermählung ihrer K inder

am und ßostf
ergebenst anzuzeigen.

Görlitz, im Jänner 1907.

Die Trauung findet Dienstag den 29. Jänner in G örlitz statt.

Versäumen Sie nicht
wenigstens einmal einen Versuch mit A d o l f  I .  Ti tze's 
Kaiserkaffee-Znsatz z» machen. Sie werden sich sofort 
I lbst Überzeugen, daß derselbe tatsächlich den feinsten Geschmack, 
die größte Färbekrast, sowie eine unerreichte Ausgiebigkeit besitzt 
und mit Recht als das b e ste Ka ffe e- S  ur ro g at be- 
z ichnet wird.

Fabrik itt Linz a. D.

Anton Schausberger 
Marie Keiblinger

beehren sich ihre am 4. Februar 1907 in der 
hiesigen Stadtpfarrkirche stattfindende Trauung- 

höflichst anzuzeigen.

Husten Sie?
jo nehmen Sie nur dl« unliber»' 
k troffenen, ärztlich empfohlenen 1

Gloria- 
Brust-Caramelien
¥lt reinem Malzextrakt hergestellt1 

- . ■ >41
Pakete n  SO und 4 0  h.

i Niederlage bet: «77 20-1

August Lughofer
i in Waidhofen. ,

ie!|r' i m  m  t  i n  i ,  « i t n t . ' t i  i m  !
Versäumen sie ja nicht, überall den vielfach prämiierten

Soimtagberger 
Feigen- it. UlalrKaffee

aus der
I. Waidhofner 

Feigen- WM), MalzKaffee-FabriK
zu verlangen. Sie werden damit die höchste Zufriedenheit^er- 
reichen. Diese Surrogate sind aus den besten Feigen und feinster 
Malzgerste bereitet, daher reinste und garantiert beste Ware.

Schutzmarke: „Sinket" •

Stsot » t
comp. i i

A nker-P a in  - E xpe lle r
ist als vorzüglichste schmerzstillende und ableitende 
(Einreibung bei Erkältungen usw. allgemein -erkannt; 
zum Preise von 80Jj., K 1.40 und 2 St vorrätig i ii allen 
Apotheken. Beim EinkausodieseS überall beliebten Haus­
mittels nehme man nur Originalflaschcn in Schachteln mit 
unsrer Schutzmarke „Sinket" an, dann ist man sicher, 

1 Originalerzeugni» erhalten zu haben.

'Jlpoitirff jiio .to iim  Sinn'
n Prag, Elisabethstraße Nr. 5 neu.

Versand tägl ich.

G eschäftsänderung.
21 2 - 1Zeige den werten Kunden ergebenst an, daß ich das Bierdepot der

Wieselburger Aktienbrauerei
in das Gasthaus des Herrn

Karl Bauernberger, Weyrerstrasse Nr. 22
ab 1. F e b ru a r 1907  verlege.

Die Kanalei befindet sich ab 1. F e b ru a r 1 9 0 7  W eyrerstrasse N r. 20, im  1. Stock.
Zur Bequemlichkeit der P. T . Kunden ist bei Herrn Josef Dopplers  Gasthaus „zum Waldhorn“ , Unterer Stadtplatz N r. 75, im

Verhaus ein Briefkasten für Bestellungen etc. angebracht, welcher jeden Tag geleert wird. 

G leichzeitig empfehle ich das ff. Wieselburger Bier im Faß und in Flaschen.

Hochachtungsvoll

Franz Bartenstein.
fa w ifd a ,  verantwortlicher Schri-Ueiter unk Buchdrucker: Äutou Frh. k H e , » , » , , ,  t» Wckdhofm «■ k. Kbb«. ^^üT^njem te ist Me SchrtftMh^ i  Pi c h ~ "


